
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

4 (5.1.1906)



Der volksfreutid
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
Abounementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 7V Pfg .,
vierteljährlich Mk . 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt , monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

inS Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschlust: l/t 10 Uhr vormittag ».

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg, , Lokal- Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächst« Nummer vormittag - V« * Uhr. Größere Inserate müssen
tags zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — GeschäftSstundea
der Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2—*/,7 Uhr.

)% . 4 . Karlsruhe , freitag den 5 . Januar 1906 26. Jahrgang .

Der „rote Vize "
verursacht den Gutgesinnten schwere Sorgen und
dies uni so mehr, als zur gleichen Zeit , da man in
Baden den „ roten Vize " auf den Präsidentenstuhl
erhob , im benachbarten Hessen der „rote Ullrich " aus
dem Präsidium der hessischen Kammer verdrängt
wurde. Ullrich war bereits Schriftführer in der
hessischen Zweiten Kammer . Er wäre es auch dies¬
mal wieder geworden, wenn er die von ihm gefor¬
derten Bedingungen der höfischen Repräsentations -
Pflichten " akzeptiert hätte . Die staatserhaltenden
Herrschaften der hessischen Zweiten Kammer glaub¬
ten diesmal recht vorsichtig sein zu müssen . Sie
verlangten ausdrücklich , daß Genosse Ullrich sich
verpflichten müsse, mit zu Hofe zu gehen und dem
Großherzog seine Reverenz zu machen . Sodann
sollte er bei den üblichen parlamentarischen Hochs
auf den hessischen Großherzog nicht wie bisher den
Saal verlaßen , sondern laut und vernehnilich mit-
hochen und seine Fraktionsgenossen zn gleich löb¬
lichem Tun veranlassen. Selbstverständlich hat Ge¬
nosse Ullrich diese Zumutungen rundweg abgelehnt.
Zwar hat er sich früher gelegentlich eines parla¬
mentarischen Abends mit dem Großherzog von
Hessen ganz nett unterhalten , glaubte aber deshalb
durchaus nicht verpflichtet zu sein , den Großherzog
bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit
anhochen zu müssen . Genosse Ullrich konnte sich
auch nicht davon iiberzeugen, daß es zu den vor¬
nehmsten Pflichten eines Volksvertreters gehört, zu
Hofe zu gehen und dort einen krummen Buckel zu
machen . Zur Strafe für solche Renitenz hat man
ihn bei der Schristführerwahl durchfallen lassen.
Darob große Freude im Kreise der Gutgesinnten.
In den Kelch der Freude ist aber nachträglich ein
sehr bitterer Tropfem Wermuth gefallen. Darüber
äußert sich der bekannte Schriftsteller K . S chn e i d t
in der Zeit am Montag wie folgt :

„ Im badischen Landtag wurde der Sozialdemokrat
Idols Geck zum zweiten Vizepräsidenten gewählt,
lnd zu den Volksvertretern , die ihm ihre Stimmen
zaben , gehörten zwei Oberbürgermeister , ein Landge-
nchtsrat , zwei Mitglieder des Oberschulrates — dar¬
unter sogar eins mit dem Titel Hofrat ! —, zwei Uni -
oersitätsprofefloren . ein Oberrcalschuldirektor und ein
Notar . Das ist alles , was man verlangen kann. Eine
schlimmere Korruption vermaa "^ > " ^ »er Staats¬
bürger sich gar nicht vorzusteüen. Daß solche Männer
keine Bedenken trugen , für den Kandidaten der Sozial¬
demokratie zu stimmen und ihm das Amt des zweiten
Vizepräsidenten zu übertragen , so daß er gelegentlich als
Leiter der parlamentarischen Verhandlungen zu amten
haben wird , geht wirklich über alle Begriffe. Wenn so¬
gar hohe Kommunal - und Staatsbeamte , wenn selbst
Leute, denen durch die Gnade des Fürsten der Hofrats¬
titel verliehen wurde , keine Scheu ntvhr tragen , sich in
dieser Weise mit der roten Rotte anzubicdern , dann muß
einem braven Patrioten wirklich der Verstand still stehen ,
falls er solchen — ivas zivar zur Ausübung pratrioti -
scher Funktionen nicht unbedingt nötig ist — über¬
haupt hat.

Der Vorgang im badischen Landtag erscheint um so
ungeheuerlicher, wenn man bedenkt , daß der Grosi¬
tz e r z o g von Baden auf die Sozialdemokratie keineswegs
gut zu sprechen ist. Der hohe Herr hat wiederholt Aeuße-
rungen getan , die dies klar und deutlich erkennen las¬
sen . Er will nichts Ivissen von Bebel und Genossen und
ist im übrigen ei » entschiedener Anhänger des Militaris¬
mus , den die Sozialdemokratie grundsätzlich bekämpft .
Das Wahlkartell, welches die badischen Liberalen mit der
Arbeiterpartei geschlossen haben, um die Macht des
Zentrums zu brechen , hat keineswegs die Billigung des
Großherzogs gefunden, der darin eine höchst bedenkliche
Förderung der umstürzlerischen Bestrebungen erblickte ,

und daß man nun sogar einen von den Elenden ins
Präsidium des Landtages wählte, wird er erst recht nicht
zu billigen vermögen.

Etwas anderes wäre es ja noch, wenn Adolf Geck sich
wenigstens verpflichtet hätte , die Repräsentation s-
0 b l i e g e n h e i t e n des Präsidiums ebenso auf sich zu
nehmen, wie seine Kollegen. DaS hat er aber gerade
nicht getan. Es ist diese Zumutung gar nicht einmal an
ihn gestellt worden. Im Gegenteil , die National¬
liberalen haben das Entgegenkommen der Sozial¬
demokratie gegenüber soweit getrieben , die von den So¬
zialdemokraten gestellte Bedingung , daß Geck an den Re¬
präsentationspflichten nicht teilzunehmen habe, ausdrück¬
lich anzunehmen. Die Ultramontanen sind be¬
greiflicherweise höchlich entrüstet über so viel Schlechtig¬
keit. Sie sind um so mehr entrüstet , als sie den Posten
des Kammerpräsidenten für einen der ihrigen beansprucht
hatten und sich mit dem des ersten Vizepräsidenten be¬
gnügen mußten , da zum Präsidenten ein Nationallibera¬
ler — natürlich nur Mit Hilfe der sozialdemokratischen
Stimmen — gewählt wurde. Daß aus einem Parla¬
ment, deffen Präsidium in dieser Weise zusammengesetzt
ist , nichts gutes und ersprießliches für Land und Volk
herborgehen kann, ist ganz selbstverständlich. Die kleri¬
kalen Jeremiafle sprechen mit Recht im Mannheimer
Volksblatt die unheilvollsten Prophezeiungen auS.
„ Wie tief müssen die Nationalliberalen verstrickt sein
in die Seile der Revolutions - und Umsturzpartei, "
jammert einer aus ihrer Mitte , „daß sie selbst einem
Sozialdemokraten einen Weg ins Präsidium bahnen,
unter Entbindung einer der wichtigsten Pflichten , die das
Präsidium bis dahin zu erfüllen hatte "

.
"

Das Deutsch , in das diese Wehklage sich kleidet , ist
nicht besonders nachahmenswert. Von der Entbindung
einer der wichtigsten Pflichten dürfte , da Pflichten nicht
zur Klaffe der zweibeinigen Säugetiere gehören, selbst
Karlchen Mießnick in einem Aufsatz nicht sprechen, und
die Verstrickung in die Seile der Sozialdemokratie zeugt
auch nicht gerade von großer stilistischer Feinheit . Mit
demselben Rohmaterial hätte der schwarze Tintenkuli
die Liberalen sich in die Maschen oder in die Netze der
Umsturzpartei verstricken laffen können. Die Gesinnung
allerdings , die aus dem Stoßseufzer hervorleuchtet, ist
sehr lobenswert . Selbst der Umstand, daß der Mann ,
der diese Gesinnung öfsentlich verzapft , gleich hinterher
von einem Fiasko spricht , das die Rationalliberalen
„getan " statt erlebt haben, vermag hieran nichts
zu ändern .

Die ganze Gesinnungsbiederkeit des Manne », der im
Ueberniaß seines patriotischen und staatsbürgerlichen
Schmerzes auf die stilistische Ausarbeitung seines Ar¬
tikels keinen besonderen Wert legte, tritt aber erst in
der Schlußbetrachtung seiner Ausführungen zutage.
„ Wie aber Ivird die Wahl bei Hofe wirken? " — fragt er
gepreßten Herzens . Die Antwort auf diese Frage wird
vielleicht schon lxüd erteilt werden. Der nationalliberale
Minister des Innern , Dr . Schenkel , ivird sie wohl
zuerst erfahren . Doch mag diese Antwort ausfallen ,
wie sic will , an der Bedeutung der Tatsache, daß im
badischen Landtag ein Sozialdemokrat gelegentlich als
Leiter der Verhandlungen tätig fein , also die höchste
parlamentarische Gewalt auSüben wird , vermag sie
nichts zu ändern . In Badcri wird man sich allgemach
daran gewöhnen müffen, die Sozialdemokratie als eine
völlig gleichberechtigte politische Partei zu betrachten.
Ob das dem regierenden Herrn gefällt oder nicht , ob man
auch anderwärts noch sich durch diese Wahl peinlich be¬
rührt fühlt oder nicht , ist durchaus gleichgiltig. Die
Sozialdemokratie wenigstens wird danach herzlich wenig
fragen . . . .

Durch diesen Wahlvorgang in der badischen Landtags -
stube wäre also der „ rote Vize "

, über den man sich vor
einigen Jahren , als die Frage aufgeworfen wurde, ob
die sozialdeniokratische Fraktion des deutschen Reichs¬
tages für einen der ihrigen das Amt eines Vizepräsiden¬

ten in Anspruch nehmen solle, zur Tatsache geworden.
An Adolf Geck wird e» nunmehr liegen, den Beweis
dafür zu erbringen , daß einer ein strammer Sozialdemo¬
krat und dennoch ein guter Vizepräsident sein kann.

Diesen Beweis wird Genosse Adolf Geck er¬
bringen und zugleich auch den Beweis, daß ein
Kammerpräsident nicht auch ein Höfling zu sein
braucht. Wir Sozialdemokraten lehnen die Ver¬
pflichtung zur Beachtung der heute noch üblichen
feudalen Hofzeremonien einfach rundweg ab. In¬
dem der Volksvertreter ein von dem höfischen Zere¬
monien völlig unabhängiges Amt übernimmt , ver¬
pflichtet er sich nicht zur Preisgabe eines Stückes
feiner Menschenwürde und seiner Selbstachtung .
Dazu mögen bürgerliche Volksvertreter sich ver¬
pflichtet fühlen, ein Sozialdemokrat tut das nicht.

badische Politik .
I « Bulach

wurde gestern Genosse Heinrich Schätzte mit
151 Stimmen zum Gemeinderat gewählt . Ein
Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

In Mannheim
stellten die Blockparteienfür die Neuwahl im Wahl¬
kreise Mannheim II wieder Herrn Stadtrat Dutten -
höfer als Kandidaten auf . An der Wiederwahl
unseres Genossen K r a m e r ist bekanntlich nicht zu
zweifeln .

Die Liptinger protestieren.
150 katholische Männer in Liptingen haben fol¬

gende Protestkundgebung gegen das Gebühren
ihres Pfarrers erlassen :

Die hier Unterzeichneten Bürger von Lip¬
tingen verpflichten sich , den Vergewaltigungen
des hiesigen Pfarrers Schäfer sich dadurch zu ent¬
ziehen , daß sie nicht mehr in die Kirche
gehen , solange dieser Herr Gottesdienst hält ;
im andern Falle wir einen andersgläubigen
Pfarrer (Altkatholiken) kommen lassen werden.
Der Bad . Beob . tut darüber sehr entrüstet und

wirft den Liptinger Protestlern Gesinnungslosigkeit
vor. Ucber das Gebühren des Pfarrers von Lip¬
tingen , der sein kirchliches Amt in skandalösester
Weise zu politischen Zwecken mißbraucht, hat sich
der Bad. Beobachter nicht entrüstet . Üebrigens
verwahrt sich Pfarrer Schäfer dagegen, daß er als
„ kranker Mann " charakterisiert wird . Herr Wacker
hat mit diesem nicht mehr ungewöhnlichen Trick
deu für die Zentrumspartei äußerst unangenehmen
Fall zu „erklären" versucht , allerdings mit völlig
negativem Erfolg . Bei der bevorstehenden Nach¬
wahl im Bezirk Meßkirch -Stockach dürste der Lip¬
tinger Fall dem Zentrum sehr von Nachteil fein.
So lassen sich auch die katholischen Landleute denn
doch nicht unter die geistliche Fuchtel nehmen.

Deutsche Politik .
Ge^cn den preußischen Bolksschulgesetz-Entwurf

wollen die G l o g a u e r Stadtbehörden eine Pe¬
tition an den Landtag richten , weil durch den Ent¬
wurf die verfassungsmäßigen Rechte der Städte
schwer bedroht werden.

Gegen dir neuen Stempelsteuer »
bezw. die betr. Entwürfe wendet sich der Verein
Mainzer Kaufleute in einer Petition an
den Reichstag. Diese Steuern seien nicht nur
äußerst drückend, sondern auch höchst ungerecht. Ein
Mitglied , des Vereins hat eine Berechnung seiner
eventl. Mehrlasten auf Grund seines bisherigen
Geschäftsumfanges aufgestellt. Danach hätte er für
Pakete und Postanweisungen und Quittungen auf

solche zirka 1000 Mark pro Jahr , für andere Quit¬
tungen zirka 800 Mark und für täglich ausgehende
zirka 40 Bahnsendungen (Frachtbriefe) zirka 1400
Mark jährlich an neuen Steuern zu entrichten.

Es kann gar keinen! Zweifel unterliegen , daß
die geplanten Stempelsteuern höchst verwerflich
sind ; sie würden einer glatten , ordnungsmäßigen
Abwickelung ' von Geschäften geradezu hinderlich
sein .

Die braunschweigische Thronfolgefrage
wird wieder einmal aufgerollt. Angeblich soll der
Prinz Albrecht von Preußen der Regentschaft
müde sein : er ist nahezu 70 Jahre alt . Von irgend
welcher Seite hat man schon den Ballon aufsteigen
lassen, der Prinz Eitel Friedrich, ein Sohn deS
Kaisers , der bekanntlich eine oldenburgische
Prinzessin heiratet, könnte für die Regentschaft in
Braunschweig in Betracht kommen . Von anderer
Seite wird bemertt, daß, wenn die Thronfolgestage
wieder aktuell werde , der Herzog Ernst August von
Cumberland seine Ansprüche auf den Thron seinem
ältesten Sohne Georg Wilhelm übertragen und
diesen zur Annahme der Herzogskrone unter Aner¬
kennung des Bestandes des deutschen Reiches er¬
mächtigen könnte . —

Es ist schon zu glauben, daß die Welfendynastie
auch in Deutschland so viel wie möglich noch für sich
zu retten sucht , wenn das mit einiger Manier
geschehen kann: dem deutschen Volke in feiner Mehr¬
heit und auch den Braunschweigern kann es aber
im Grunde herzlich gleichgiltig sein, wer in Braun¬
schweig residiert. Das Wohl der Braunschweiger
wie der ganzen deutschest Nation hängt nicht von
den Fürstenthronen ab . Dem deutschen Volke gilt
das Schillersche Wort : In deiner Brust sind deines
Schicksals Sterne .

Die deutsche Orient -Politik
wird in der offiziösen Presse im allgemeinen für
genau so weisheitsvoll erklärt , wie unsere sonstige
Auslandspolitik . Böse Menschen freilich stauen dem
„Leiter" der Reichspolitik nicht solche Talente zu
und sind selbst dann skeptisch , wenn einmal Deutsch¬
land , das doch jetzt überall dabei sein zu müssen
glaubt , sich von einer Aktion fernhäst, an der sich
die anderen Großmächte beteiligen.

Oesterreich .und Rußland waren, weil bei ihnen
zu Hause wahrscheinlich alles schon aufs beste be¬
stellt ist , übereingekommen , nun auch die Türkei
zu Reformen in Mazedonien zu drängen . Die
Türkei war wohl aber der Meinung , daß die ge¬
nannten Staaten noch etwas zu Hause zu tun haben
und sich mit den türkischen Reformen nicht gar zu
sehr beeilen werden , und ließ die Dinge in Maze¬
donien laufen, wie sie ihr gut schienen. Die ge¬
nannten beiden Großmächte wußten aber England
und Italien für ihre Reform-Absichten zu gewin¬
nen und an einer gemeinsamen Flottendemonstra¬
tion in den türkischen Gewässern teilzunehmen.
Nur Deutschland , das sich in der Sache selbst auf die
Seite der Großstaaten stellte, hielt sich von der Flot -
tendemonsstation, die übrigens wie das Hornberger
Schießen verlief, ferne.

Manch einer meint vielleicht , daß Deutschland das
letztere vorausgesehen habe . Aber so nahe liegende
Aussichten haben unsere Regierung weder in Asien
noch in Afrika, noch im Mittelmeer gehindert , an
solchen Vergnügungen teilzunehmen. Andere glaub¬
ten, daß man dem Sultan zeigen wollte, welch
warmen Freund er an dem deutschen Kaiser habe.
Wer weder dies noch das andere glauben mag,
hält die Angelegenheit für unklar .

Jetzt meldet sich die Zukunft Maximilian Har -
dens mit einer Auslegung des Vorganges , die in¬
sofern nicht unbeachtlich ist, als Harden sehr gute

leibeigen .
Roman aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .
8) - - (Nachdruck verboten. !

(Fortsetzung.)
Hinter dem festgeschlossenen Gittertor bewerten

sich zwei bärtige Gestalten, nach Kosakenart geklei¬
det und wohlbewaffnet, jedem Unberufenen den
Eingang wehrend. Zwei andere fürstliche Leib¬
gardisten hielten weiterhin das Schloßportal besetzt ,
vor deni sich ein holperiger , mit Wasserlachen be¬
deckter Vvrplatz dehnte.

Von dem niedrigen Hiigel, auf dem Wolkonskoje
lag , zog sich in vielen Krümniungen ein elender,
jetzt vom Regen fußtief aufgeweichter Weg sanft
abwärts nach einer flachen Talmulde , ans der in
nicht weiter Ferne die dunklen, moosbedeckten
Dächer des großen Dorfes Makrodnowo ans spär¬
lichem Buschwerk herübergrüßten . Darüber hinaus
ragte nur die grüne , mit goldenen Sternen besäte ,
oben mit einem vergoldeten Doppelkreuz gezierte
Kuppel der Dorskirche .

In der weiten Ebene gewahrte nian überall
hockende und kriechende Gestalten , Männer , Frauen
und Kinder , die mit den Feldarbeiten beschäftigt
waren .

In vorgerückter Morgenstunde nahten sich auf
dem mit schwarzem Schlammbrei bedeckten Wege
von Makrodnowo her vier Personen in Festtags¬
kleidung dem Schlosse . Mit peinlicher Sorgfalt
vermieden sie dabei die kleinste Regenpfütze . um ihre

f
roben, unförmlichen Schuhe vor jedem Schmutzfleck
u bewahren.

Voran schritten zwei alte ehrwürdige Bauern .
Ihre Rücken waren von der Last der Jahre und
der harten Arbeit gekrümmt, das Haupt - und Bart¬
haar gebleicht und ihre stumpfen, ausdruckslosen
Gesichter zeigten tiefe Furchen. .Wer diese Gesichter
auch nur oberflächlich betrachtete, vermochte auf
Ihnen den Geist der Unterwürfigkeit , den demiitig-
Untertäntgen , scheuen Leibeigengeist unschwer zu
erkennen.

Bange Zlveifel und Sorgen schienen auf den ern¬
sten Alten zu lasten , als sie so in tiefem Schweigen
langsam und schwerfällig ihres Weges schritten .

Hinter ihnen ging ein junges Paar , ein frischer,
kräftiger Baucrnbursckie neben einem schlanken
Mädchen von auffallender Schönheit . Der Bursche
blickte frei und keck vor sich hin und wechselte bis¬
weilen einige zärtliche Worte mit seiner schönen
Begleiterin , deren herrlich blaue Augen bald freudig
auflenchtcten, bald mit matten : Glanze Unruhe und
Mutlosigkeit ausdrückten.

Als die vier Wolkonskoje erreicht hatten , blieben
die Alten im Schatten der hohen Mauer eine Weile
stehen und schauten einander mit unschlüssigen Mie¬
nen an . Ihre Stimmung war gedrückter , banger
denn zuvor, und zagend richteten sich ihre Augen
zu den helleuchtenden Mauern des Schlosses empor.

Endlich faßte sich der Bursche ein Herz und trat ,
das junge Mädchen sanft mit sich ziehend , an das
gewaltige Tor . Die Alten folgten.

„ Wer begehrt Einlaß ?" rief einer der Leibgardi-
stcn , der eben aus einer umfangreichen Flasche einen
kräftigen Zug getan , mit rauher Stimme .

„Bittende Untertanen ! "
Ein mißtrauischer Blick streifte die Ankömmlinge.
„So früh ? — Hm, hm ! — Doch unser gnädiger

Herrn und Gebieter dürfte heute vielleicht eine
Ausnahme zulassen . — Woher?"

„Aus Makrodnowo ! "
„ Euer Anliegen ? — Na , das geht mich ja eigent¬

lich nichts an," brummte der Wachhabende in feinen
Bart und machte sich am Tore zu schaffen.

Gleich darauf drehten sich die schweren Flügel
kreischend in ihren Angeln, , um sich hinter den Ein¬
getretenen sofort wieder zu schließen .

Von : Posten begleitet, überschritten, die Dörfler
den großen Vorplatz, auch hier jeder Wasserlache
ausweichend .

Ein anderer Gardist nahm sie in Empfang .
„Folgt mir ! "
Der Posten führte die Bittsteller dstrch ein kleines

Seitenportal in den schmutzigen Jnnenhof , wo das
l zahlreiche Hofgesinde sich tummelte und die Voll-,' blutpferde in den dunklen Ställen wieherte»-

einen ! kellerartigen Gelaß , dessen Tür weit offen
stand , drangen die tiefen, gurgelnden Schnarchtöne
einiger Gardisten, die der Ruhe pflegten.

„Hier wartet ! " sagte der Begleiter und ver¬
schwand im Innern des Schlosses .

Nach wenigen Minuten erschien der Haushofmei¬
ster des Fürsten , Dmisti Sergeitsch, ein breitschultri¬
ger Mann in goldgestickter, hier und da schon stark
verschossener Uniform.

Man wollte wissen, daß Sergeitsch einem her¬
untergekommenenAdclsgeschlechte entstamme, dessen
vornehmste Glieder wegen allerlei Umtriebe gegen
den „Herrscher über alle Reußen" der Ungnade und
Verbannung verfallen waren . Diesem Schicksal sei
Dmisti Sergeitsch mit knapper Not entgangen , habe
sein allerdings geringes Vermögen leichtsinnig ver¬
schwendet und schließlich als Haushostneister bei
dem mächtigen Bojarenfürsten und Großmagnaten
Iwan Stepanowitsch eine willkommene Zuflucht ge¬
funden.

„Euer Begehr?" fragte Dniitri kurz , aber nicht
unfreundlich. Er schien gerade sehr beschäftigt zu
sein .

„Wir nahen als Bittende unserm hochedlen Ge¬
bieter —"

„Bitten ? Warum ?"
„O Pan , nur um die gnädige Einwilligung zur

ewigen Vereinigung dieser beiden Untertanen —
unserer Kinder.

"
Das junge Paar trat hervor.
Als Dniitri das reizende , leicht gerötete Gesicht

des jungen Mädchens erblickte, durchbebte ihn ein
tiefer Schreck und sein gutmütiges Gesicht nahm
den Ausdruck eines aufrichtigen, tief empfundenen
Mitleids an . Eine Weile stand er, sich an dem
grauen Bart zupfend, nachdenklich und verlegen.
Endlich drehte er sich , nachdem er das Mädchen noch¬
mals eingehend gemustert, rasch um und sagte :

„Na , dann kommt nur . Wollen sehen , wie wir
den Fürsten finden. Ihr kommt aus — "

„Aus Makrodnowo, Pan ! "

__ Im Voranschreiten murmelte der

„Verdammt will ich sein, wenn — — schade um
sie — ich kenne Iwan Sepanowitsch und fürchte —'
was er noch sagen wollte , ließ er nicht über die Lip¬
pen kommen , und stampfte mit dem Fuße , daß es
nur so durch die Hallen dröhnte.

Er führte die Bauern durch mehrere halbdunkle
Gänge , dann eine steinerne Wendeltreppe hinauf
in einen geräumigen Vorsaal, welcher mit allerlei
Jagdtrophäen , Hirschgeweihen , Hörnern , Fuchs-,
Wolf- und Bärenfällen ausgestattet war . An der
hinteren Seite stand auf prächtigem persischen Tep¬
pich ein kostbarer Lehnsessel.

Hier hieß der Haushofnieister sie eintreten und
warten .

Sofort , zogen auch zwei Leibgardisten, wilde
Söhne des südrussischen Steppenlandes , auf und
faßten Posto an der Tür .

Nicht lange danach erschien im Rahnien der gegen¬
überliegenden Tür die plumpe Gestalt des Fürsten
Iwan Stepanowitsch, in einen leichten , langwolli¬
gen , mit Hellen Brustschnüren besetzten Hausmantel
gehüllt, der fast bis zu den Knöcheln des etwa sechs¬
undvierzig Jahre asten Mannes reichte . Mit seine
massiven , gedungenen Gestalt, dem mächtigen Kops
auf kurzem Halse und mit dem schon hier und da
von Silbersäden durchzogenen Bart - und Haupt¬
haar nahn: er sich fast aus wie ein großer plumper
Bär . Er war eine Bojaren -Erscheinung alten
Schnitts , eine Säule jener Leibeigenzeiten— wuch¬
tig , roh, zügellos und brutal , der Schrecken der
hörigen Bauern von über hundert Dorfschaften.

Bei seinem Anblick befiel die harrenden Dörfler
ein Zittern und Beben .

Ohne auf die sich tief Verneigenden zu achten ,
begab sich der Fürst mit langsamen, dröhnenden
Schritten zu dem hohen Sessel , ließ sich niedersallen
und frug von oben herab:

„Leibeigene aus Makrodnowo, was ist Euer Be¬
gehr? " und da nicht sofort eine Antwort erfolgte,
rief er : „Zum Teufel, kommt näher und brin ^
Euer Anliegen vor ! "



Verbindungen „ nach oben hin " hat und sich im
übrigen zu den „ Staatserhaltenden " rechnet . In
Form eines Briefwechsels zwischen Bruder und
Schwester aus den diplomatischen und ostelbischen
Kreisen wird die politische Gegenwart in knappster
Weife behandelt . Da findet sich im Anschluß an den
Kabinettswechsel in England :

„Die (Liberalen ) waren nach außen immer kraft'
los und täppisch. Wären nie auf den schlauen
Einfall ( der konservativen Regierung ) gekommen,
in türkischen Gewässern eine Flottendemonstration
zu fingern , deren einziger Zweck , dem Sultan
» » beweisen , daßDeutschlandi hm aus
keiner ernsten Patsche helfen kann .

"
Wenn es möglich werden kann, daß in so staats

erhaltenden Kreisen — und Harden weiß schon, für
welche Kreise er schreibt — der Leitung unserer
Reichspolitik auch nur unterstellt werden
kann , dem schlauen Briten so ins Garn zu
gehen, braucht Bülow , trotz seiner Fürstung , sich
auf seinen weiten Blick nicht viel einzubilden .
Kläglich eine Diplomatie , der in der Heimat solcher
Erfolg beschieden ist.

Wenn man schon der Diplomatie nicht , entraten
will , dann soll man dieses' Handwerk doch wenig
stens Männern überlassen, die es verstehen

Ausland .
Frankreich .

Bon den Antimilitaristen waren dieser Tage 28
angeklagt und vor die Geschworenen des Seine
Gerichtshofes gebracht worden . Mit Ausnahme
von zwei Angeklagten sind alle verurteilt worden .
Freigesprochen sind : Mlle . Numieska und Cipriani ;
Hervö ist als der Hauptschuldige betrachtet und zu
4 Jahren Gefängnis verurteilt ; es folgen Alme
reyda, Cibot und Avetot mit je 3 Jahren , sodann
Grandidier mit 2, Bousquet , Garnery und Coulais
mit je 15 Monaten und Perseau mit 6 Monaten .
Die übrigen Ängeklagten , unter ihnen der bekannte
Schriftsteller Urbain Gohier sind zu je einem Jahr
Gefängnis verurteilt , außerdem soll jeder Ange -
klagte 100 Frank Geldstrafe bezahlen . Das Urteil
wird im Temps , im Debats usw . mit großem Jubel
ausgenommen ; in der Humanitö wendet sich Jaures
mit großer Entschiedenheit gegen dasselbe . Er be
zeichnet es als ein Tendenzurteil , durch das nicht
eine strafbare Handlung , sondern eine Meinung
getroffen worden ist. Nach diesem Urteil müßten
auch die Schriften des Grafen Tolstoi , der ja die
Rekruten direkt auffordert , die Waffe nicht zu ge
brauchen , vor den Richter geschleppt werden . Mit
dem Urteil dürfte in der Tat für die Militaristen
nichts gewonnen sein, die Empörung innerhalb der
Arbeiterklasse über das. Urteil wird den Wider
willen gegen den Militarismus nur noch stärken .

Asien .
Der chinesisch - japanische Vertrag ,der eine Weltbedeutung hat, sichert nach einer

Aeußerung des zum japanischen Residenten auf
Korea bestimniten Marquis I t o Japan die P a cht u n g der L i a o t o n g h a l b i n s e I und der
Eisenbahn . Die übrigen Klauseln beziehen sich aufdie Räumung der Mandschurei und die Oeffnungvon Städten . Fast alle Forderungen
Japans sind gewährt .

Nach einer anderen, späteren Tokioer Depesche
ist noch ein geheimes Arrangement zwi¬
schen Japan und China abgeschlossen worden, in
denr China verspricht, nie m als einer an¬
deren Macht zu erlauben , sich an den Bahnen
z w i s ch eit Mulden und Sinmintung
und zwischen Kirin und Tschangtschun
fest zu setzen oder hinsichtlich dieser Bahnen zuintervenieren oder sie zu gebrauchen.

Jim der Partei
Lichtbildervorträge über Rußland .

Unsere Aufforderung in der Neujahrsnummer
des Volksfreund , die Parteiorganisationen möchten
der Redaktion Kenntnis geben, ob Gen . G r e m p e »
Berlin einen durch Lichtbilder unterstützten Vortragüber die russische Revolution halten solle, ist bis
jetzt nicht in dein Maße beachtet worden, wie es die
rasche Regelung einer derartigen Vortragstour er¬
heischt . Gemeldet haben sich bis jetzt der Sozial¬
demokratische Verein Karlsruhe und der Wahl¬
verein G a g g e n a u . Die Vorträge sollen be¬
kanntlich in der ersten Hälfte des Februar gehalten
werden.

Wir bitten die Parteigenossen , uns baldigst zu
unterrichten, sofern lue Organisationen auf den
Grempeschen Vortrag reflektieren.

Daxlanden , 8. Jan . Am Samstag , den 6. d. M.
(Dreikönig ), begeht der hiesige sozialdemokratisch« Wahl-
derein seine alljährlickie Christbaumfeier, verbunden mit
Musik, Gesang und Festrede, wozu Freunde und Gönner
unserer Sache freundlichst eingeladen werde» . (Siehe
Inserat.)

8 . Singen a. H. , 4. Jan . Parteigenossen !
Am Sonntag , den 7. Januar , nachmittags 2 Uhr, findet
in der Germania die Generalversammlung des sozial¬
demokratischen Wahlvereins statt . Er sei bemerkt , daß
nur Mitglieder oder selche Genossen , die Mitglieder wer¬
den wollen , Zutritt haben. Die Mitgliedsbücher sind
mitzubringen. Die Pflicht jedes Parteigenossen ist es, in
dieser Versammlung zu erscheinen.

Freiburg , 3 . Jan . Parteigenossen ! Freiburg ist
nächst Karlsruhe die größte Stadt im Verbreitungsgebiet
des Volksfrennd. Durch den Zuwachs von Abonnenten ,
den wir auf l , Januar erhallen haben, sind wir auch
nahe daran , neben Karlsruhe die höchste Ziffer der Volks¬
freund-Abonnenten zu besitzen. Nur noch dreißig Abon¬
nenten fehlen und wir haben alle Orte im Verbreitungs¬
gebiet überflügelt. Jetzt sollten die Genossen alles daran
setzen , daß diese Zahl schon für den Januar erreicht wird.
Mit Leichtigkeit kann die doppelteAnzahl von Abonnenten
gewonnen werden. Jeder erhält den Volksfreund vom
1 . Januar ab nachgeliesert. Das Werben von Abo»
nenten ist die beste Antwort auf die Art, wie die Breisg .
Ztg . Aktionen der Sozialdemokratie lächerlich zu machen
sucht. Es ist die beste Antwort, die ihr dein Schmutz¬
blatt in der Herrenstraße auf die niederträchtigen Ver¬
leumdungen der Sozialdemokratie und einzelner Sozial -
deinokraten geben könnt .

Jir wenigen Tagen treten wieder Reichs - und Land
tag zusammen , es beginnen im Reich -tag die Kämpfe um
die neuen Steuern ; im Landtag stehen ebenfalls wich¬
tige Debatten über den Mißbrauch der Amtsgewalt durch
Geistliche , über Schule und Steuerreform bevor. Es ist
notwendig, daß die Arbeiter an all den Kämpfe » teil-
nehmrn, und das kann der einzelne nur , wenn er sich
durch die Arbeiterpresse über alle Vorgänge sorgfältig
unterrichtet. In jeder Arbeiterwohnung befinde sich da¬
her das Arbeiterblatt . Arbeiter I Klärt auch eure Frauen
aus , damit dieselben nicht dem Abonnement der Arbeiter¬
zeitung hinderlich werde».

Podbielski fühlt sich beleidigt . Genosse Konrad
H a e n i s ch , jetzt Redakteur an der Leipziger Vollszei-
tung , soll in einer Rede , die er am 3 . September 1005
in Wanne in Sachen der Fleischnot gehalten hat, sich
einer Beleidigung Podbielskis schuldig gemacht und zu
Gewalttätigkeiten aufgereizt haben. Vor einigen Tagen
hat er in der Sache eine lange Vernehmung gehabt.

1649 —1780 —1005 . Unter diesem Titel ist die
bereits angekündigte Revolutionsnummer vom Verlage :
Buchhandlung Vorwärts soeben herausgegebenSie weckt in Wort und Bild die Erinnerung an die ge¬
waltigen revolutionären Kämpfe Englands im Jahre
1649,

'
sowie der großen französischen Revolution des

Jahres 1789 und zeigt zugleich den wesentlichen Unter¬
schied in den Mitteln und Zielen der früheren Revolu¬
tionen und der jetzigen in Rußland . Das 16 Seiten
starke Heft kostet 20 Pf . und ist allen Parteigenossen zu
empfehlen . Bestellungen nimmt jede Parteibuchhandlnng
entgegen.

Gewerkschaftliche ArbetterdeweMg.
Der Arbeiterbewegung den Rücken gekehrt. Der

Verbandsvorsitzende des Verbandes der Staats - und Ge¬
meindearbeiter. Bruno P o e r s ch . hat sein Amt nieder¬
gelegt und seine Stellung als Verbandsbeamter gekün¬
digt. Diese Kündigung ist angenommen worden und
seinem Wunsche, sofort entlassen zu werden, wurde ent¬
sprochen. Poersch ist zurückgetreten , weil er in einer
ganzen Reihe von Fragen andere Ansichien vertrat , als
wie sie mit der modernen Gewerkschaftsbewegungin Ein¬
klang zu bringen find . Poersch , der seit Gründung des
Gemeindearbeiterverbandcs Mitglied desselben war , tritt
aus demselben aus , um in die Redaktion der Westdeut¬
schen Abendpost « inzutreten, wo er « für eine einheitliche
deutsche Gewerlschaftsbewegung, unabhängig von jeder
politischen Partei "

, wirken will.
Das hätte er im Rahnien der moderne» Gewerk ,

schastsbewegung vollauf ' tun können ; für eine Hyper¬
neutralität , die ängstlich jede Berührung mit politischen
Dingen vermeiden möchte, ist in ihr allerdings kein
Raum . Auch Bruno Poersch wird bald genug einsehen ,
daß die Westdeutsche Abendpost ihn nur als Köder be¬
nutzen tvill , um die Arbeiter für die bürgerlichenParteien
einzufangen.

Zum yrotfflr grgrtt die «tuen Sleuttplaue.
A Bruchsal , 4. Jan . Allerorts regt es sich, um

gegen die unverschämte Steuerpolitik zu protestieren. Vor
allen Dingen sind es die Brauerei - und Tabak -
a r b e i t e r . die sich energi ch zur Wehre setzen und das
mit vollem Recht . Sind sie doch gerade diejenigen , die
neben den Konsumenten und Interessenten am aller¬
meisten geschädigt werden. Da Bruchsal nicht wenig ntit
seiner Malz- , -Tabak- und Hopfenproduktion in Mit¬
leidenschaft gezogen wird, so ist es selbstverständlich , daß
die Arbeiter dieser Industrie Protest gegen eine solch
schamlose Ausbeutung rinlegen.

Der Zentralverband deutscher Brauer hat auf S o n n-
tag Abend präzis 8 Uhr ins Einhorn eine Protest¬
versammlung einberusen, in der Herr Redakteur W e i ß-
m a n n auS Karlsruhe sprechen wird. Jedermann ist
hierzu eingeladen.

BadUcbe Chronik ,
Pforzheimer Nachrichten .

5. Januar .
— Das neueJahr fängt gut an . Seit Mon¬

tag Nacht fehlt der Kassier der hiesigen Zahlstelle des
Maurerverbandes , Wilhelm R e u p k e , in seiner Wohnung.
Er hat sich offenbar geflüchtet , da auch ein größerer Be¬
trag in seiner Kasse fehlt. Die fehlende Summe ist noch
nicht festgestellt . Ebenso fehlt in der Kasse der Kommis¬

sion für di« Shlvesterfeier ein Betrag von etwa 300 Mark.
Reupke hatte sich in den 12 Monaten, die er in Pforz¬
heim war, das Vertrauen seiner Kollegen erworben und
auch die Zahlstelle der Maurer auf eine starke Mitglieder-
zahl gebracht. War den bisher stets als nüchtern und
fleißig bekannten Mann bewog , in solch niederträchtiger
Weise daS Vertrauen seiner Kollegen und der Arbeiter¬
schaft zu mißbrauchen, entzieht sich bis jetzt unserer
Kenntnis. Der Staatsanwaltschaft wurde Anzeige er¬
stattet.

— Auch sonst wurde viel ge stöhlen , und
zwar einem Hausburschen, der in der Reujabrsnacht in
einer Wirtschaft eingeschlafen war , sein Geldbeutel mit
16 Mk., einem Schweizer, der mit zwei Mädchen in ver¬
schiedenen Wirtschaften zechte, zirka 44 Mk . Die Mädchen
wurden verhaftet. Bei einem Pferdemetzger in der
Gerberstraße wurde aus der Ladenkasse die Geldkassette
mit 20 Mk. Inhalt gestohlen . Tie Kassette wurde leer
im Hansgang gefunden . Den Dieb hat man noch nicht
erwischt .

— Einen schrecklichen Tod erlitt ein Töchter -
chen des Goldarbeiters Rupp in der Barsüßergässe. Die
Mutter stellte ein Gefäß mit kochendem Wasser auf den
Fußboden, wo es durch einen unglücklichen Zufall umsielund das spielende Kind verbrühte . Sofort in das Kinder
krankenhaus verbracht, starb das Kind nach 2 Tagen.

Aus Billingen , 3. Januar, sendet uns Herr Rechts¬anwalt Krauß folgende Zuschrift :
„ l . Mein Auftraggeber, Herr Kaplaneiverweser Langin Villingen, hat die ihm in Nr. 284 des Volksfreund

zugeschriebene Aeußerung :
« Liebe Frau ! Wo denken Sie denn hin. da dürfen Sie

nicht wohnen bleiben, in diesem HauS wohnt kein
rechter Mensch, da wohnen lauter Sozialdemokraten,
sogar eine Frau , die von ihrenr Glauben abgefallen
ist. wohnt noch darin, "

nicht getan.
2. Herr Jakob Ketterer in Villingen weiß genau,

warum die Witfrau , zu der mein Auftraggeber die
Aeußerung getan haben soll, ihm die Wohnung gekün
digt hat.

3. Damit entfallen die in den» Artikel an die angeb¬
liche Aeußerung geknüpften Ausführungen über meinen
Auftraggeber.

Bemerkt sei außerdem folgendes :
Mein Auftraggeber mißbilligt es ebenso sehr, wie die

Redaktion des Volksfreund, wenn jemand, gleichviel aus
welchen, insbesondere aber aus politischen Gründen,
seinen Gegner boykottiert. Er verwahrt sich deshalb
auf das entschiedenste gegen die Unterstellung, als ob er
einen politischen Gegner aus blindwütigem Zelottsmusmateriell habe schädigen wollen .

Bedauerlicher» eise Ivurde die Tätigkeit meines Auf¬
traggebers als Vorstandsmitglied der Baugenossenschaft
Villingen in den Artikel hereingezogen.

Gerade diese Tätigkeit als Vorstandsmitglied und der
damit sich ergebende häufige Verkehr mit Geschäftsleuten
verschiedener religiöser und politischer Richtung liefern
den Beweis, daß mein Auftraggeber nicht der fanatische
Ultraniontane ist, als der er in denl Artikel hin
gestellt werden sollte.

Da auch meine Person in dem Artikel apostrophiert
wird, beehre ich mich in eigener Sache zum Schluffe
festzustellen, daß ich die »tue zngeichricbene Aeußerung
„ Im Frühjahr wollen wir auch auf dem hiesigen Rat¬
haus aufränmen "

, nicht getan habe und auch nicht tun
konnte, da jch genati weiß, was wir im günstigsten Falle
bei den städtischen Wahlen zu erreichen vermögen. "

Durlach , 3 . Jan . Zechprellerei . Der Tag¬
löhner Karl Friedrich Steinbrunn kam Ende Sep
tember in eine hiesige Restauration, aß und trank für
58 Pfg . und verschwand dann bei einer günstigen Gelegen¬
heit auS der Wirtschaft , ohne zu bezahlen. Am 6. Okt.
entwendete er aus der Wohnung des Metzgers Hugo Fink ,in der er bei einem Auszug behilflich war , ein Paar
Schuhe im Werte von 10 Mk. Er erhielt vom Landge¬
richt Karlsruhe , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft,
1 Jahr 3 Wochen Gefängnis und n Jahre Ehrverlust.

A Bruchsal , 3. Jan . Ein Bierführer der Badischen
Brauerei in Mannheim, die hier ein Depot in derFried -
hofstraße besitzt, fuhr mit dem Fuhrwerk herunter, wobei
das Pferd ausschlug und den Bierführer so unglückliw
ttaf , daß er unter daS Fuhrwerk geschleudert wurde.
Schwerverletzt wurde er ins Spital verbracht. Der
Bierführer ist der verheiratete Moritz Föckler.

— Kaum daß die Stadtgenieinde Besitz genommen
hat vom Bauhofgelände , so geht es schon daran , die
Plätze zu veräußern. So hat sich bereits die Reichs
post einen Platz für 36 000 Mk. erworben ; der Bau
dürft« wohl in diesem Jahre in Angriff genommen wer
den . Frau Anton Bopp verkaufte das an der Kaiser -
straße gelegene Haus , in dem früher die Reichsbank
untergebracht war , an Herrn Federbusch um den Preis
von 92 000 Mk.

Rastatt » 3. Jan . Der bei der Brauereifirma Ang.
Hatz Söhne bedienstete Bierführer Josef Philipp au»
Bulach , der bevollmächtigt war , bei Kunden seiner Firma
Ausstände einzuziehen , erhob am 24 . und 25 . November
bei Wirten in Durmersheim und Au a . Rh . verschiedene
Geldbeträge, zusammen 181 Mk. 06 Pfg . Mit diesem
Gelde verschwand Philipp heiinlich aus Rastalt. Er
kam aber nicht weit, denn er wurde schon bald daraus
verhaftet. DaS Geld hatte er bis auf 63 Mk . verbraucht.
Heute mußte Philipp fich wegen Untreue vor dem Land¬
gericht Karlsruhe verantworten . Das Urteil lautete auf4 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchung «
Haft.

* AuS Mittelbaden , 4. Jan . Im Ried und oberen
Hanauerland bestehen 8 Tabakbauvereine zur Förderung
des Tabakbaues . — Di« Ludwigshafener Walzmühle hat
die Kunstmühle in Bühlertal gepachtet . — Bei der städt .
Sparkasse in Lahr betrugen 1905 die Einlagen 15 188 446

Preußen voran 1
Orstreich und Ungarn bereiten im Chor
Gleiches Wahlrecht für Alle jetzt vor.
Rußland , selbst Rußland beivilltgt es auch.
Preußen nur hätt den veralteten Brauch I
Sagt mir, wo hörr'

ich den Ruf doch und wann :
Preußen voran ?

Bayern und Baden , sie haben » getan,
Ebneten allen Wählern die Bahn .
Hessen und Württemberg folgen gar bald .
Preußen behält die alte Gestalt !
Sagt mir, wo hört '

ich den Ruf doch und wann :
Preußen voran ?

Seeußen — e« war vor Jahren einmal —
alt im Süden als zu lweral !

Preußen r» war fortschrittlich und frei !
» ch, dies « Zeftrn find lange vorbei !
Eggt mir, wo höre ich wieder und wann :

Preußen voran ?
payn , wenn Europa die Freiheit beschirmt .
Fonschrittbegeistert nach vorwärts stürmt
Und in dem basttgen Wettlauf« — höN —
Jäh daS Kommando schallt : «Halt und kehN l"
Dann steht mst einem Mal Mann für Mann

Preußen voran !
_ Frido in der Irgend.

kleines Feuilleton.
Der berauSgelockte Eäugling . Ein« recht geheim¬nisvolle Geschichte , bei der es sich wahrscheinlich um einen

Mit Hilfe eines Säugling » auszuführenden Betrug han¬
delt, beschäftigt da » kich -rhettsbureau tn Wien. Der
Sachverhalt ist folgender : Al» di » in Wiener-Reustadt
bedienstet« Köchin Mari« K. im August diese» Jahre««btt», daß ihre schwere Stund« herannahe , fuhr sie nachLien und ließ sich tm allgemeinen Krankenhause auf-
nehmrn. Am 28 . August genas sie «ine» gesunden Kna¬
ben, der tn der Lauf« den Namen Karl erhielt , Am
I. September verließ die Köchin , da « Kind sorgsam in
Decken gehüllt , da» Spital und dachte eben daran, den
Säugling, den sie nicht bet sich bebalten konnte, in Pfleg«——v. oetabe , wie sehr di» monatlich«

Ausgabe für Kostgeld ihr Beschränkungen auferlegen
werde, als knapp vor dem allgemeinen Krankenhause eine
etiva 36 jährige mittelgroße , brünette Frau auf sie zutrat
und sie trilnah » »voll anfprach. Sie fragte nach Beruf
und Wohnort dcr Köchin , meinte, daß es dieser wohl
schwer fallen werde, für das Kind zu sorgen, und fragte
schließlich die K ., ob sie ihr nicht den neugeborenen
Knaben in Pflege geben wolle , sie brauche dafür nichts
zu zahlen . Der Kochin kam dieser Vorschlag sehr er¬
wünscht. Di« Frau tritte ihr mtt, st« heiße Paula Rotier,
sei eine Revidentengatlin und wohne in Stockerau, Au-
gaffe Nr. 5. Sie fügte hinzu, sie selbst sei kinderlos und
lehne sich nach einem so lieben , herzigen Kinde. Sie
werde für den Knaben wie für ihr eigenes Kind sorgen.

Marie K. ging auf den Vorschlag mit tausend Freuden
ein . Sie hatte ihr Kind schon einer Kostsrau in Maria-
Lanzendorf zu übergeben beschlossen , sagte, sie müsie erst
dies « Frau verständigen , daß sie den kleinen Karl ander¬
weitig unterbringen wolle , fuhr nach Maria-Lanzendorf
und ubergab am nächsten Tag « der angeblichen Frau
Rotter den Knaben. Die . Revidentengattm " reist« mit
dem Kind« sofort ab. Die Mutter wußte ihr Kind in
besten Händen. Immerhin fiel es ihr auf, daß die Frau,
die ihr über daS Befinden des Kindes oft zu schreiben
versprochen, so gar nichts von fich hören ließ . Sie wurde
unruhig und schrieb schließlich an Frau « Paula Rotter in
Stockerau". Der Brief kam al« unbestellbar zurück. Nun
stiegen der Köchin ernst« Bedenken auf und st« erstattet«
Anzeige im Sicherhritsbureau . E» scheint , daß mft der
HerauSlockung de « Kinde» rin« betrügerische KindeS-
unterfchirbung oder sonst ein verbrecherischer Zweck ver¬
bunden ist.

DaS Loblied einer Sa « wird von dem Ludwig«-
dorfer Mitarbeiter der OstfriestschenNachr . in de» höchsten
Tönen gesungen. Begeistert teilt er mit, daß da» brave
Borstentier während seiner fünfjährigen LebeuSdauer in
12 Würfen bereit» 18« Ferkelchen da» Leben geschenkt
hat, und knüpft daran folgende beherzigenswerte Mehnnng :

«Da di « Besitzerin da« Tier wieder für da» 1». Mal
hat belegen lasten und auch noch willen » ist, noch weiter
zur Zucht zu behalten , kann e< noch diel mehr auf-
vringen , weil da » Tier noch rüstig ist und man glauben
sollte, daß r« erst,'zwei- oder dreimal geworfen hat.
E« ist also zu empfehlen, daß die Schweinezüchter sich
mehr an alteSauen halten sollten."

Die Sittlichkeit gerettet ! Die Polizeibehörde tnColmar beschlagnahmte in einem Tabakgeschäst eine
die Lrx-Hrinze verspottende AnfichtSposlkarte. Tie be
treffend« Karte ist nichts weniger als ein Kunstwerk —
wir finden sie direkt geschmacklos — aber unsittlich ist
sie nicht. Vor einigen Jahren war dieselbe Karte in
Straßburg beschlagnahmt worden , mußte aber wieder
freigegeben werden und wurde dann nachher in großen
Masten verkauft. Die Polizei scheint das Bestreben zuhaben, der bisher wenig bekannten Karte einen reißenden
Absatz zu sichern . Wir können dies vom Standpunkt des
guten Geschmack» au» nur bedauern, können aber die
Polizei nicht daran hindern, fich so gut als es eben geht,
zu blamieren .

Literatur.
Bon der Neue « Gesellschaft» Sozialistische Wochen¬

schrift, Herausgeber : Dr. Heinrich Braun und Lily
Braun (Verlag : Berlin W. 18. Preis für da » Einzel -
hest 10 Pf ., pro Monat 40 Pf ., pro Vierteljahr 1,20 Mk .,
Probehefte werden auf Verlangen kostenlos geliefert )
ist soeben da » 1 . Heft de» 2. Bande » erschienen, daS
folgenden Inhalt hat :

Gloffen : 190« ? ! — Moskau. — Die Hamburger
Probe. — Augen zu — Taschen auf I — Diplomatisches .— Di« deutsche VerkaffungSftag «. — Karl Leuthner :
Hervorgang der Demokratie au» der Sozialdemokratie .
Albert Thomas : Ti « Trennung von Staat und Kirche
in Frankreich. — Leo Berg : Dl « Feste de» Proletariats.— Han» Ostwald : Frau Meye ». Episoden au« einem
Werdegang.

Der Süddeutsche Postillon versendet di« Nummer 1
seine» 28. Jahrgang« . Einfach, in seiner prägnanten
Ausführung tritt dies« . JubUäumSnummer in» Leben.Da» Titelbild verkündet di « staatSmännifche Weisheit ,mtt der Sachsen regiert wird . Vanselow bringt eine
Satire Russisch« Aufklärung. M. E. gibt »ine sehr lustigeSymphonie in vier hellfarbigen Bildern. Da» Schlug -
bild ist da» neu« deutsch« Rrichswappe » mit drei ver¬
hängnisvollen Eiern . Den Tezft eröffnet «in Leltgedicht:
Zum 28jährigen Jubiläum. — Biedermeier » interessanter
Brief. — Jubiläum«gedank«n. — DaS Menetekel von
Akerhu « (Gedicht). — Wa» in der Welt vorgrht . — Die
Ordnung ( Gedicht) k. — Di« Nummer kostet wie bekannt
10 Pfg.

Mark. Das Vermögen ist von 883 000 Mark auf
924770 Mark gestiegen .* ihreibura , I . Jan . Bei einer abschüssigen Stelle
auf dem St Valentinsweg bei Günterstal kam da » Holz¬
fuhrwerk des Fuhrunternehmers Weckerle in schnelleren
Lauf. Der 20 Jahre alte Sohn geriet unter die Räder.
ES wurde ihm der Brustkasten eingedrückt und ein Arm
abgefahren. Der Tod trat sofort ein .* Ko istarrz, 4. Jan . Der Einjährig -Freiwillige Haus¬
mann von der 1l . Kompagnie. Regiment 114, nahm auS
unaufgeklärten Gründen Gift . Er liegt schwerkrank
darnieder. Der Bedauernswerte ist Referendar. Die
Franks. Zeitung bemerkt dazu : Ob H . mit dem Leben
davonkominen wird, ist zweifelhaft. Den Soldaten ist
streng verboten, über den Fall zu sprechen. Die Ursa -" '
der Tat scheint in gewissen , innerhalb der Kompagnie
herrschenden Zuständen zu liegen .

* Mannheim , 4. Jan . Der ledige 28 Jahre alte
Kaufmann Friedr . Wilhelm H e i g e r von WormS erichoß
fich in dem Augenblicke, als er wegen Urkundenfälschung
und Unterschlagung verhaftet werden sollte.

— Erhängt hat sich der 60 Jahre alte verheiratete
Hausschlächter Friedr . Zelt . Motiv : Trunksucht .

— In der Lanz' schen Fabrik -Lindenhof ist der Tag¬
löhner Schröder tötlich verunglückt .

— Das städtische Elektrizttätswerk ging mit Anfang
des neuen Jahres in die Regie der Stadt über.

Eberbach , 2. Jan . Ein rabiates Vieh . Ein
Stier , der zuin Schlachthaus geführt werden sollte,
scheute und geriet auf den Bahnkörper und schließlich in
den Tunnel . Der ungewohnte Aufenthalt und die manö-
verierenden Maschinen machten das Tier so rabiat , daß
es um keinen Preis mehr seinen dunklen Zufluchtsort
verlassen wollte. Es mußte im Tunnel abgeschlachtet
werden.

* Buche », 4. Jan . Hier trat eine Erhöhung der
Milchpreise ein . Das Liter kostet 1« Pfg.

Gemeindezeilung .
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal¬

politik und Genieindesozialismus» herausgegeben von Dr.
A. Südekunt, Berlin.

Die neueste Rümmer der Kommunalen Praxis , mit
der der fünfte Jahrgang der Zeitschrift abschließt , bringt
einen ausgezeichneten Leitartt . el aus der Feder von
Paul Göhre, der sich mit der Stellung der Konfessionen
zum preußischen Schulgesetzentwurf befaßt.

Vom 1 . Januar ab wird die Kommunale Praxis in
einem neue » Gewände und wiederum bedeutend ver¬
größert erscheinen ; Probenummern kann man jederzeft
kostenlos vom Verlage der Kommunalen Praxis in
Berlin W . 15 beziehen .

Hr beiter feite.
Jahreswendefeier « .

Wössingen , 2. Jan . Am Sonntag , den 31. Dez.,
hielt der sozialdemokratische Verein im Gasthaus zum
Ochsen seine Jahreswendefeier ab. ES war dies die erste
Festlichkeit , welche der seit zwei Jahren bestehende Verein
abhielt und war dieselbe so stark besucht, daß der große
Saal die Teilnehmer kaum fassen konnte , es waren un¬
gefähr 250 Personen anwesend . Die von Genosse Zischer
gehaltene Festrede wurde,mit rauschendem Beifall auf¬
genommen , ebenso die von Genossen Fröhlich gehaltene:
humoristischen Vorträge . Der" Sängerbund Wössingen
und einige Mitglieder des Jöh -inger Männergesangver¬
eins trugett zum Gelingen des Abends bei. Erst in
früher Morgenstunde gingen die Teilnehmer mit dem Be¬
wußtsein nach Hanse , einen vergnügten Abend verlebt zu
haben . Alles in allein können wir mit dein Erfolg zu¬
frieden sein und geben uns der Hoffnung hin , daß sich
weitere Genosse » dem Verein anscbließen .

Triberg , 2 . Jan . Die Jahreswendefeier der hiesigen
organisierten Arbeiterschaft , die lehr stark besucht war,
nahm in jeder Beziehung einen gediegenen Verlauf . Die
ooriviegend aus organisierten Arbeiter» bestelende
Streichkapelle aus Schönivald hat wesentlichen Anteil
hieran . Die Festrede des Genossen G r a h l sowie die
Deklamation der jugendlichen Tochter des Genannten
taten das übrige, sodaß wir niit Genugtuung auf die
bescheidene Feier zurückblickcn kennen , deren sich die Teil¬
nehmer noch gern erinnern werde ».

Leopoldshafen , 3. Jan . Die Weihnachtsfeier, welche
am Samstag im Deutsche » Kaiser statlfand, war gut
besucht. Die Festrede des Gen . Deck - Morsch wurde
beifällig ausgenommen . Es wurden auch einige Abon¬
nenten für den Volksfreund gewonnen .

L, Singen a . H . , 1 . Jan . Die von de» vereinigten
Gewerkschaften am Samstag , 30. Dezember, abgehaltene
Weihnacblsieier war von ca . 490 Perionen besucht. Ter
geräuniige Käßnersaal war dicht besetzt. DaS reichhaltrge
Programm nahm einen überaus guten Verlauf. Ins¬
besondere lvurde daS Theaterstück : An die Scholle ge¬
fesselt gut ausgeführt und führte den Anwesenden die
Willkürherrschast , deren sich der Kapitalismus bedient,
drastisch vor Angen . Auch die Aufführungen der freien'

urnerschaft loare» sehr gut , ein Beweis , daß die
Arbeiterturner auch etwas zu leisten imstande sind.
Eben ;o trugen die Couplets us>o. zur Unterhaltung bei.
Die Gaten - und Christbaumverlosung ging flott von
statten , so daß den Tanzlustigen noch genügend Zeit ge¬
boten lvurde, sich auch auf diese Art zu oniüsieren . Die
Teilnehmer tonne» gewiß aus einen äußerst gelungenen
Abend zurückvlicken . Es soll nicht unerwähnt bleiben,
daß auch eine italienische Genossin und ein Genosse in
einer Zwischenpause an ihre anwesenden Landsleute kurze
Ansprachen hielten und dieselben zur treuen Mitarbeit
in der Organßation aufforderten. Es sei an dieser Stelle
allen , die zur Verschönerung des Festes beitrugen. Dank
gesagt. Mögen aber auch die Parteigenossen und Ge¬
werkschaftsmitglieder ebenso zahlreich zur Stelle sein,
wenn es gilt, ernste Arbeit zu verrichten , und unermüd¬
lich weiter agitieren für unsere gute Sache.

Huö der Reftdenz .
* Karlsruhe , 6. Jan .

Um recht überflüssige Dinge
beküininert sich der L a n d e s b o t e , das Organ
der badischen Demokratie . Er teilt mit , daß daS
Gewerkschaftskartell Durlach nachfolgenden Frage¬
bogen unter seinen Mitgliedern zirkulieren ließ :

Name?
Stand ?
Wohnung?
Welche Zeitungen lesen Sie ?
Sind Sie politffch organisiert ?
Welchem Verein gehören Sie 'sonst noch an ?

Gewerkschastsgenoffen ! Der Wichtigkeit halber
wollen Sie diesen Fragebogen genau auSsüllen I

Die Karlellkommission .
Der Landesbote sagt dazu : „ Wir meinen , daß

i)ie drei letzten Fragen ungehörig sind und mit der
Gewerkschaftsorganisation nichts zu tun haben. Sie
ind weiter nichts, als ein moralischer Zwang , der

Sozialdemokratie beizutreten . Die sozialdemokra¬
tische Presse wendet sich unseres Erachtens mit Recht
äegen die konfessionellen Gewerkschaften, da die

sonfession mit der Gewerkschaft gewiß nichts zu tun
hat ; das Gewerkschaftskartell Durlach begeht aber
mit seinem Fragebogen ganz denselben Fehler , in¬
tern eS seine Mitglieder moralisch zwingt , sich zur

Sozialdemokratie zu bekennen, denn man wolle un»
nicht etwa weiß machen , daß die Durlacher Kartell¬
kommission aus Liebe zur Statistik solche Frage¬
bogen herausgibt . "

Da mag der Landesbote recht haben. Statistiken
Ijaden immer den Zweck, über gewisse Dinge Klar¬
heit zu schassen . Und wenn da» Gewerkschaftskartell
Durlach, das die materielle und geistige Hebung der
chm angeschlossenen Gewerkschaftsmitglieder an¬
strebt, sich über die Lektüre derselben vergewissert,io sollte am allerwenigsten «in demokratische » Blatt



hagegen eifern. W i r bedauern nur , daß ähnlich«
Statistiken nicht überall aufgestellt werden, wo
Gewerkschaftskartelle vorhanden sind . Der Landes-
hote sollte sich nicht dazu hergeben , gewissen Ar-
beitgeberinstinkten Rechnung zu tragen . DaS mag
er den berufenen Kaprtalisten-Organen über-
lassen. Und als solches will er — und das nehmen
wir zu seiner Ehre an — gewiß nicht gelten.

Vorstehendes war bereits in Druck gegeben , als
uns die B a d i s ch e P r e s s e zu Gesicht kam. Auch
sie schwärmt auf einmal für die Freiheit der Ar¬
beiter innerhalb — der sozialdemokratischen Partei .
£ > herrliche Zuchthausfreiheit des Zukunfts -
staatesl ruft sie aus , indem sie den Wortlaut des
Fragebogens zitiert . Merkwürdig , daß diese bür¬
gerlichen Preßorgane sich immer so eifrig um den
Zukunftsstaat bekümmern. Uns scheint viel wich¬
tiger, über die Freiheit der Arbeiters imGegen -
w a r t s staat ein Wörtlein zu reden. Die alltäg¬
lichen Bedrückungen und Chikanierungen der Ar¬
beiter in den Werkstätten, die Vorenthaltung des
Koalitionsrechts, die Maßregelungen unbequemer
Leute — diese und andere Merkmale der Freiheit
des Arbeiters im Gegenwartsstaat existieren
für die Badische Presse nicht . Elende Heuchler , die
da meinen, sie müßten den Arbeiter vor sich selbst
schützen . Gegen Kapitalistenwillkür wagen sie nicht
zu mucken, siihlen sich aber berufen, der Freiheit des
Arbeiters eine Gasse zu bahnen, wenn es sich um
die Sozialdemokratie handelt . Die Arbeiter kennen
dieses Trugspiel und haben dafür nur ein mitlei¬
diges Lächeln übrig .

Das Arbeiter -Srkretariat
erfreut sich fortgesetzt einer regen Inanspruchnahme .
In den sieben Monaten seit Anstellung des Sekre¬
tärs betrug die Zahl der Besucher 2845. Die Zahl
der Ausgänge an Schriftsätzen, Briefen , Karten und
Drucksachen betrug in derselben Zeit 2014. Diese
Zahlen beweisen schon zur Genüge, wie sehr das
Arbeiter-Sekretariat Bedürfnis ist . Einem Wunsche
der Durlacher Genossen entsprechend , hält der Ar¬
beitersekretär von jetzt ab jede Woche , und zwar
jeweils Mittwochs, in Durlach Sprechstunde ab .

In Karlsruhe bleiben die Sprechstunden einst¬
weilen wie bisher : täglich (mit Ausnahme des
Sonntags ) von 12 bis halb 2 Uhr und am Montag ,
Dienstag , Donnerstag und Samstag auch abends
von 5—8 Uhr . Das Bureau befindet sich Kurven¬
straße 19, 2. Stock . Telephonruf : 2090 .

Eine englandfreundliche Antwort deS Handels-
Kammerpräsidenten.

Ueber die letzte Sitzung der hiesigen Handelskam¬
mer wird u . a . mitgeteilt : . „Sir Thomas Barcley,
der frühere Vorsitzende der britischen Handelskam¬
mer in Paris , hatte auch den Vorsitzenden der Karls¬
ruher Handelskammer um eine Aeußerung über die
Beziehungen zwischen Deutschland und England
ersucht. Darauf hat der Vorsitzende der hiesigen
Kammer mit deren Zustimmung schon am 13. No¬
vember v . I . in dem Sinne geantwortet , daß nach
Ansicht der Kammer stichhaltige Gründe zu Diffe¬
renzen zwischen Großbritannien und Deutschland
nicht Vorlagen , und daß eine ernstliche Trübung
der guten Beziehungen, welche so lange zwischen den
beiden Ländern bestanden hätten , als ein gro ^
ß e s U n g l ü ck für beide Teile anzusehen wäre-.
Alle auf Erhaltung des Friedens zwischen den zwei
Reichen gerichteten Bestrebungen seien deshalb auf
das lebhafteste zu unterstützen.

"
Dieser ruhigen und sachlichen Auffassung über

das Verhältnis Deutschlands zu England , das auch
gewissen hiesigen Chauvinisten — siehe Flottenver¬
sammlung des Nationalsozialen Vereins am 14.
Dezember v . I . — den Mund zu stopfen geeignet
ist, kann man nur beipflichten .

Der Maskenball
der vereinigten Arbeitervereine (Ar¬
beiter-Gesang-, Radler » und Turnvereine , Gewerk -
schäften und sozialdemokratischer Verein) findet am
Samstag , den 20. Januar , abends von 8 Uhr ab,
im großen Saale der Festhalle statt . Die Eintritts¬
karten (L 1 Mk.) sind von jetzt ab bei den Vereins¬
vorständen und in den bekannten Arbeiterwirtschaf¬
ten zu haben. Mit dem Maskenball ist wieder eine
Preisverteilung verbunden und sind dies¬
mal auch Gruppenpreise ausgesetzt . Die getroffenen
Arrangements und der Umstand, daß der event .
Ueberschuß den beteiligten Vereinen zugute kommt ,
lassen erwarten , daß die Veranstaltung auch diesmal
wieder gilt besucht wird .

Achtung , Maurer !
Da von seiten der Firma Geißendörfer ,

Ofensetzerei in der Erbprinzenstraße , fortwährend
Maurer gesucht werdest , so machen wir alle unsere
Kollegen darauf aufmerksam, daß diese Firma nur
42 Pfennig Lohn zahlt pro Stunde , und daß die
Behandlung von seiten des Herrn Geißendörfer
leine schöne ist . Titulationen wie : Faulenzer , Ge -
siildel sind an der Tagesordnung .

Wir fordern alle Maurer , die noch Charakter be¬
sitzen, ans, das Geschäft des Herrn Geißendörfer so
lange zu meiden, bis dieser Herr sich verpflichtet,
47 Pfennig Stundenlohn zu zahlen und die Maurer
anständig zu behandeln.
Die Bezirksleitung : I . A . August Philipp .

Städtische Armenpflege.
Der Stadtniagistrat Regensburg beschloß, die

Armenpflege und die Armeuanstalten vollständig
nach niodernen Grundsätzen umzugestalten. Für
die Armenpflege wird das sogenannte Elberfelder
System gewählt.

Der Zentralverein der Bureau - Angestellten
Deutschlands «für Rechtsanwalts - , Krankenkassen - , Ver¬
sicherungs - Angestellte usw . ) hielt am 3 . und 4. September
in Berlin seine Generalversammlung ab und veröffent¬
licht jetzt das Ergebnis der Urabstimmung über die Be¬
schlüsse dieser Generalversammlung, die er unter seinen
Mitgliedern hatte vornehmen lasten .

Danach betragen die Beiträge :
Klasse 1 für Mitglieder unter 17 Jahren 0,40 Mk. mouatl.

„ II „ . von 17—20 „ 0,80 „ ,
, III , „ über 20 , 1,20 , „

Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Unterstützungen werden «ohne Extiabeiträge zu er¬

heben) gewährt :
An Arbeitslosen-Unterstützung

aach 1 Jahr Mitgliedschaft :
Klasse II 6 Mk., Klasse III 10 Mk. pro Woche , aus

6 Wochen ;
»ach 2 Jahren Mitgliedschaft :
Klaffe II 8 Mk. , Klasse Hl 12 Mk. pro Woche , auf

8 Wochen ;
nach 5 Jahren Mitgliedschaft :
Klaste II 8 Mk ., Klasse III 12 Mk pro Woche , aus

13 Woche ».

An Kranken -Unterftützung :
Klasse II 4 Mk.. Klasse 111 6 Mk.

nach 1 Jahr Mitgliedschaft auf Ü Wochen,, ^ #
18

"
An Sterbe -Unterstützung nach 1 Jahr Mitgliedschaft

80 Mk. , nach 6 Jahren Mitgliedschaft 100 Mk. In be¬
sonderen Notfällen wird nach 1 Jahr Mitgliedschaft bis
30 Mk. gewährt.

Bei Maßregelung werden die eineinhalbfachen Sätze
der Arbeitslosen-Unterstützung gezahlt. Außerdem wird
Rechtsschutz gewährt.

Das Fachblatt Der Bureauangestellte erscheint monat¬
lich zweimal und wird den Mitgliedern unentgeltlich ge¬
liefert.

Die parteigenössischen Kollegen , die der Organisation
noch nicht angehüren, werden im Hinblick auf die Jenaer
Resolution dringend ersucht , ihrer gewerkschaftlichen Or¬
ganisationspflicht zu genügen und ungesäumt ihren Bei¬
tritt zu erklären. Anmeldungen nimmt G. Bauer ,
Berlin , Dänenstraße l , entgegen.

* Eine wüste Rauferei, die sich am 27 . September
b. I ., abends nach 10 Uhr, in der Wirtschaft zum Kaiser
Friedrich hier abspielte und bei der der Dienstmann Karl
Kollnier derart schwere Unterleibsverletzungen davontrug,
daß er am 28. November starb , bildete die Grundlage
zu der gegen den hier wohnhaften, 34 Jahre alten
Expreßgutarbeiter Johannes Fischer aus Justingen
erhobenen Anklage wegen Vergehens gegen 8 227
R .St .G.B.

Am genannten Abend saßen in der Restauration
Kaiser Friedrich gegen 10 Uhr mehrere Expreßgutarbeiter
und die Dienstleute Ernst und Kollmer an einem Wirts¬
tische . Man unterhielt sich über verschiedenes , über häus¬
liche und Erwerbsverhältnisse, über Ersparnisse und
andere Dinge, bis Meinungsverschiedenheitenentstanden.
Diese wurden durch Schimpfwörter herüber und hinüber
noch besonders zu bekräftigen gesucht, was schließlich zu
elner Schlägerei zwischen den Expreßgutarbeitern und
Tiensimännern führte. In deren Verlauf schlug beson¬
ders Fischer aus Kollmer ein , packte denselben und stieß
ihn vorwärts , sodaß er schwer zu Boden stürzte. Nach¬
dem Kollmer sich wieder erhoben hatte , ging er in Be¬
gleitung des Ernst nach Hause . Er klagte sofort über
heftige Schmerzen im Leib und verlangte einen Wagen,
um heimfahren zu können. Weder am Abend noch am
andern Tage zu Hause gab Kollnier jemandem Aufschluß
über den Vorfall. Am 28 . November starb er an einer
Bauchfellentzündung, die , wie von ärztlicher Seite fest-
gestellt wurde, durch die bei der Schlägerei davonge¬
tragene -Zerreißung einer Dünndarmschlinge und Ab¬
reibung einer Darmschlinge vom Gekröse hervorgerufen
worden war.

Auf Grund dieser Feststellung wurde Fischer wegen
eines Vergehens nach 8 227 R .St .G .B. — Beteiligung
an einer Schlägerei, durch die der Tod eines Menschen
verursacht wurde — zur Verantwortung gezogen . Das
Landgericht Karlsruhe erkannte gestern gegen den An¬
geklagten auf 9 Monate Gefängnis , abzüglich
3 Wochen Untersuchungshaft.

Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs
hielt in letzter Woche wieder eine Ausschußsitzuna ab.
Zur Vorlage und Annahme gelangte ein Plan für die
im Jahre 1906 in den Ivichtigeren Zeitungen, Zeitschrif¬
ten und sonstigen Publikaiionsorganen zu erlassendenRekla-
men , die mitRucksichtauf die im Herbst stattstndenden Aus¬
stellungen in größerem Umfange als sonst beivirkt wer¬
den sollen. Sodann wurde beschlossen, im hiesigen Haupt¬
bahnhof einen größeren, aut einem Ständer stehenden
Orientierungsplan der Stadt , in dem besonders die
Straßenzüge und die Straßenbahnlinien mcnkant und
deutlich eingezeichnet find , vorbehaltlich der Zustimmung
der großh. Eisenbahnverwaltung, aufstellen zu lassen , wie
solche Pläne bereits in Darinstadt , Frankfurt a. M. und
Köln mit großem Nutzen für die Fremden erstellt sind .
In den vom Bund der deutschen Verkehrsvereine ange¬
regten Austausch von Lichtbildern deutscher Städte ist der
Verein eingetreten. Schließlich kauien wieder die unge¬
nügenden Zugsverbindungen zwischen Karlsruhe und der
Pfolz und umgekehrt zur Sprache. Da die Direktion
der Pfalzbahnen den in dieser Beziehung bestehenden be¬
rechtigten Wünschen in keiner Weise nachkommt und die
wiederholten Vorstellungen der großh. bad . Eisenbahn¬
verwaltung, des Stadtrats -, des Verkehrsvereius und
einer großen Anzahl der hiesigen interessierten sonstigen
Vereine stets ablehnend verbescheidet , soll die Aufmerk¬
samkeit der . Kammer auf diese für Karlsruhe und die ge¬
samte Bevölkerung der Vorderpfalz wichtige Sache hin¬
gelenkt

' werden .
* Karneval - Gesellschaft Vadenia . Am Samstag ;

den 13. Januar , findet im Kolosseum eine Damen- Sitzung
statt.

* I « der Sylvesternacht schlug ein 18 Jahre alter
Hausbursche von hier vorsätzlich zwei Schaufenster im
Werte von 480 und 600 Mk. ein .

* Spielplan des großherzoglichen Hoftheaters.
Freitag , 5. Jan . 30 . Abonnements- Vorstellung der Ab¬
teilung ö . (gelbe Abonnementskarten). Einmaliges Gast¬
spiel des Schlierseer Bauerntheaters . (Direktion Koiirad
Dreher. ) Zum erstenmal : Die Zanbcrwurzcl . Länd¬
liches Spiel in 4 Akten von Hartl - MitiuS. Anfang
7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr .

Frau Fränkel - Claus , die jüngst als Fidelio
und Isolde gastierte und deren Engagement auch wir
empfehlen , tritt in das Ensemble des HoftheaterS ein .

GericbtSLeitung.
8 Karlsruher Strafkammer III . (Sitzung vom

3. Januar .)
Eines Entendiebstahls hatten sich der Taglöhner Leo

B a u k n e ch t aus Geroldsau und der Küfer Gabriel
Reith aus Bühlerthal , beide in Baden- Baden wohn¬
haft, schuldig gemacht . Sie trieben in der Nacht vom
11 . auf 12. November zu Baden-Baden vier einem
Bäckermeister gehörende Enten, die in der Balzealerg -
straße in der Nähe ihres Stalles umherlie'

e» . in de »
benachbarten Wald , finge » sie dort ein und töteten sie
Drei der Enten wollen die Angeklagten zu Hause zube
reitet und verzehrt habe» , während man die vierte in
einem Neubau tot vorfand. Bauknecht wurde zu 1 Mona:
2 Wochen Gefängnis, abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft, der schon mehrfach vorbestrafte Reith zu ö Monaten
Gefängnis, abzüglich 1 Monat Ilntersuchmigshaft, ver¬
urteilt .

Der vor einiger Zeit wegen Eigentumsvergehens z»
einer mehrmonatlichen Gefängnisstrafe verurteilte Bäcker
Johann L e i b Y aus St . Jtgen erschien heute wiederum
vor der Strafkammer wegen eines ihm nachträglich nach¬
gewiesenen , am 2. November in Marxzell verübten Dieb¬
stahls. Der Angeklagte , der sich an deni genannten
Tage vorübergehend in dem schön gelegenen Orte des
AlbtalS aufhielt, entwendete aus einem im Gange des
3. Stockes des Gasthauses zur Marr - eller Mühle stehen¬
den Kleiderschranke zwei dem Hausburschen Hugelstein
gehörende Joppen und Westen im - Werte von 30 Mk.
Tie gegen Leiby nunmehr ausgesprochene Gesamtstrafe
lautete aus 8 Monate und 2 Wochen Gefängnis .

Aus dem Reicbe .
Die Folgen des Prozesses Sartorius .

Aus M u ß b a ch , 3 . Jan ., wird der Pfalz . Post
geschrieben :

In welcher Weise die unwahre Behauptung des
Herrn Sartorius im Frankenthaler Gerichtssaale,
es sei in Mutzbach allgemein üblich , zu Weinzwecken
das Wasser des Mußbaches zu benützen , auf den
pfälzischen Weinhandel einwirken werde, das hoben
wir kürzlich des näheren bereits ausgeführt . Heute
scholl können wir an der Hand eines praktischen
Falles zeigen , welchen Schaden speziell unserem Ort
durch jene Aeußerung zugefügt wird .

. In diesem Jahre findet bekanntlich in Nürnberg
die bayerische L a n d cs a u s st e l l u n g statt,
wo es auch ein pfälzisches Weinrestaurant gibt. Nun
wurde vor . längerer Zeit eine Sachverständigenkom¬

mission damit betraut , unter den vielen einge¬
sandten Proben diejenigen pfälzischen Weine aus -
zuwählen, welche sich nach Qualität , Geschmack und
Preis am besten zum Ausschank auf der Ausstellung
als offene Weine eignen. Die Kommission hatte
keine Ahnung, von wem die von ihr zu prüfenden
Weine geschickt waren und sie fand als die geeig¬
netsten mehrere Weine heraus , um sie der Ausstel¬
lungsleitung zum Ankauf zu empfehlen. Die Lei¬
tung sah in der Liste die betreffenden Nummern
nach und stellte fest , daß die gewählten Weine von
der Mußbacher Winzergenossenschaft angeboten
waren . Ganz verdutzt trat die Kommission zusam¬
men und war sich alsbald darüber einig , daß keine
Rede davon sein könne, daß man von Mußbach über¬
haupt Wein ausschänke , wo aber erst die Erklärung
des Herrn Sartorius durch die ganze Presse
ging, daß man in Mußbach allgemein, und insbe¬
sondere auch die Winzergenossenschaft , zur Wein¬
bereitung Mußbachwasser benutze.

Daß Sachverständige sich durch diese Behauptung
in ihrem Urteil über den fraglichen Wein, von
dessen Güte sie sich überzeugen könnten, nicht irre
machen lassen würden, war der Kommission ganz
klar, aber eS war zu berücksichtigen, daß die Aus¬
stellungsbesucher eben nicht alle Sachverständige
sind, vielmehr ein ganz gewaltiges Vorurteil gegen
den Pfalzwein überhaupt schon mitbringen , so daß
der Name Mußbach bei einer Frage nach den Liefe¬
ranten bloß genannt zu werden brauchte, um den
Leuten jede Lust am Trinken sofort auszutreiben .
Und aus diesem Grunde niußte man darauf ver¬
zichten, den beim unparteiischen Proben ausgewähl¬
ten Mußbacher zu kaufen . Für Mußbach bedeutet
dies einen schweren Schaden, aber man niuß sich
wohl oder übel mit der Tatsache abfinden, daß der
hiesige Weinhandel einfach ruiniert ist.

S a r t o r i u S hat der Fraktionsleitung der frei-
sinnigen Volkspartei das Ansuchen unterbreitet ,
über die Beibehaltung seines Reichstagsman -
dats zu befinden .

Wir »keinen, es ist ganz gleichgiltig, wie die frei¬
sinnige Fraktionsleitung entscheidet . Herr Sar¬
torius sollte sich nach den Ergebnissen des Prozesses
nicht einktt Augenblick besonnen haben, seinen Wäh¬
lern das Vertrauensamt eines Reichstagsabgeord¬
neten zurückzugeben .

*

Weiter wird gemeldet : Ein Ministerialerlaß weist
die Polizeibehörden an , Anträgen der auf Grund
des ß 10 des Weingesetzes bestellten Sachverstän¬
digen auf Einleitung eines Strafverfahrens wegen
Verletzung des W e i n g e s e tz e s die wünschens¬
werte Beachtung zu schenken; es sei eine sorgfäl-

.tige Prüfung derartiger Anträge in jedem einzel¬
nen Falle vorzunehmen und danach das geeignete
zu veranlassen . Der Erlaß bezweckt demnach ein
schärferes Vorgehen gegen Weinfälschungen.

Das Urteil im Prozeß Chelius .
Darmstadt , 4. Januar . Nachdem fünf Stunden

unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhan¬
delt worden war , sowie nach längerer Beratung wurde
gegen Chelius folgendes Urieil gesprochen : Es wird auf
Grund der 88 178 und 176 Ab >. 3 ckuf eine Gesamt¬
gefängnisstrafe von zwei Jahren zwei Monaten
erkannt, ivovon fünf Monate als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt gelten. Das Gericht erkannte nicht auf
Zuchthausstrafe, weil der Angeklagte auf ein langes
strafloses Vorleben zurückblickt und das Gericht die
krankhaften Veranlagungen des Angeklagten
in entsprechende Rücksicht zog. Ans die 'en Gründen
ivurden auch die bürgerlichen Ehrenrechte
nicht aberkannt . Der Staatsanwalt hatte eine
Gefängnisstrafe von drei Jahre » sieben Monaten bean¬
tragt .

CheliuS hatte Zerrüttung feiner Nerven geltend ge¬
macht und diee auf heftige Anfeindungen und große
Arbeiislaft, sowohl in seine» Aemtern, wie in seinem
Hochschul-Lehrberuf, auch auf die Sorgen um die kranke
Ehefrau und de» eiozigen von Jugend auf gelähmten
Sohn zurückgeführt . Andererseits wurde festgestellt, , daß
er einen seiner geschlechtlichen Exzesse in der Nacht ver¬
übte , die sich an den Abend schloß , an welchem er die
telegraphische Nachricht vom Tode seiner Mutter erhalten
hatte.

Das große Los.
„ Wie gewoniten , so zerronnen" könnte ijian die

romanhaft klingende Nachricht überschreiben , die
aus Dresden kommt . Das große Los der sächsischen
Staatslotterie fiel im November zu einem Zehntel
auf die Geslügelhändlerin Müller in Dresden . Sie
hob

'das Geld im Betrage von 42 600 Mark selbst bei
der Direktion in Leipzig ab. Die Sache hat aber
einen oder gar mehrere Haken . Drei andere Per¬
sonen , nämlich der Bäcker Weißbach , die Gastwirtin
Frau Schütze, „Zum Altenburger Hof"

, und die
Händlerin Schenker in Dohno waren ebenfalls an
dem „ großen Los" beteiligt , indem sie zusammen
% Zehntel desselben mit der Gewinnerin zusam¬
men spielten . Die letztere weigerte sich aber , den
Mitspielern etwas auszuzahlen und behauptet , jene
hätten gar kein Anrecht auf das große Los, lveil
die Lose von ihnen nicht bezahlt worden seien , wenig¬
stens nicht für alle Ziehungen . Dieser Einwand
wird indessen von den Mitspielenden energisch be¬
stritten , wäre auch gleichgiltig, da eiu Lotterie -
Anteiluehmer (Gesellschafter im Sinne des Bürger¬
lichen Gesetzbuches) auch dann Anspruch auf den
Lotteriegewinn hat, wenn er nicht bezahlt hatte , es
sei denn , daß eine entgegenstehende Abrede getrof¬
fen war . Die Gewinneriu macht aber ferner gel¬
tend , daß sie zur Auszahlung der Gewinnanteile
überhaupt »licht verpflichtet sei, weil sie - gei¬
steskrank und infolgedessen entmündigt ist.

Das letztere ist richtig , aber den Mitspielenden
völlig unbekannt gewesen , und die Entmündigte
selbst, die selbständig ein Handelsgeschäft betreibt ,
hat gegen ihre Entmündigung reklamiert . Der
Vormund der Gewinnerin stellt sich auch auf den
Standpunkt der Gewinnerin . Der Vertrag , ge¬
meinschaftlich ein Viertel der sächsischen Lotterie zu
spielen , sei dadurch hinfällig , weil die Inhaberin
der Glücksnummer entmündigt worden sei . Der
Vertrag sei demnach richtig. Wenn diese Auffassung
des Vormundes auch seitens des Gerichts geteilt
werden sollte, so könnte auch folgen, daß

' dann auch
der Vertrag , den die Gewinnerin des großen Loses
mit der Lotteriedirektion in Leipzig durch Abnahme
eines Viertel-Loses eingeangen ist, für null und
nichtig erklärt werde . Die Lotterieberwaltung könnte
dann den ganzen Gewinn zurückverlangen.

Zwischen den Parteien ist es nunmehr zum Pro¬
zeß gekommen , ein Vergleich ist abgelehnt worden.
Die Entscheidung des Gerichts erfolgt Anfang
nächsten Jahres .

Enkenbach , 1 . Jan . Halb erfroren und ver¬
hungert . Am Donnerstag wurde in der Bahnhof¬
straße dahier eine Frau in halb erfrorenem und halb
verhungertem Zustande aufgesunden . Man verabreichte
ihr Speise und Getränke und sorgte auch für Nacht-
Herberge . Es ist dieselbe Frau , die am vorigen Sonntag

zwischen Kaiserslautern und Hochspeyer aus einem i»
voller Fahrt befindlichen Zug unter Zurücklassung ihre»
Begleiters herausgesprungen ist. Die Frau stammt auS
Karlsberg , scheint geistesgestört zu sein und hat sich bei
dem « bsprung aus dem Zuge eine Verstauchung zuge¬
zogen . Sie wurde jetzt in ihren Heimatsort verbracht.

Eßweiler, 1 . Jan. Sein « Mutter verletzt .
Am Freitag Mittag wurde der 19jährige Musiker Adolf
Walter von hier verhaftet. Er hatte seiner Mutter im
Streite am ersten Weihnachtstage einen tiefen Messerstich
in den linken Oberschenkel versetzt.

Püttlingen, 39. Dez . Tätliche Unfälle . Auf
Grube Von der Heydt wurde ein Bergmann aus Hertel
durch herabfallendes Gestein getötet, auf Grube Alton-
wald ein Bergmann aus Noswendel schwer verletzt . —
Das dreijährige Kind eines hiesigen Bergmannes trank
kochende Milch . Nach einigen Stunden schrecklicher
Schmerzen war es eine Leiche .

Heilbronn, ?. Jan. A r b e i t e r r i s i k o. In die
Bügelmaschine einer Waschanstalt geriet eine dortige Ar¬
beiterin . Ihre Hand wurde dadurch schwer verbrüht .
Es steht der völlige Verlust der Hand zu befürchten .

Reutlingen, 2. Jan. M e s s e r s z e n e. In der
Neujahrsnacht stach ein vorbestrafterBursche einen ledigen
Metzger in den Unterleib, nachdem Streitigkeiten meiner
Wirtschaft an der Mezgerstraße vorhergegangen waren .
Der Zustand des Verletzten ist sehr bedenklich. Der
Täter konnte nur mit großer Mühe festgenommen
werden, nachdem er auch noch andere verletzt hatte.

Rottweil , 3. Jan . Das Neujahrsschießen .
In Herrenzimmern drang eine Gewehrkugel von der
Straße in eine Wohnung und verletzte ein 19jähriges
Mädchen so schwer, daß an .ihrem Aufkommen gezweifelt
wird.

' '
Bopfingcn , 2 . Jan . Proletarierlos . Im

Ortsarrest erhängte fich ein walzender Seilergeselle,
der dorthin wegen Fechtens verbracht worden war .

Mainz/- 3. Jan . Ueberfahren . Heute Nacht
wurde inr Güterbahnhof ein hiesiger Soldat von einem
Bahnzug überfahren und sofort getötet. Er scheint über
den Abschluß des Bahnkörpers gestiegen zu sein.

Trier, 1. Jan. Unfall . Am Hauptbahnhof fuhr
ein Personenzug einem Bahnarbeitcr beide Beine ab . —
In Trier -Süd erfaßte ein Schnellzug einen Bierwagen ,
welcher die Schranke durchbrochen hatte, ein Pferd wurde
getötet.

Köln, 4. Jan. G e r ü st e i n st u r z . In der „Flora"
brach ein Gerüst zusammen , wobei 2 Arbeiter lebens¬
gefährlich , andere leicht verletzt wurden.

Aachen, 80 . Dez . Steuererlaß . Das Stadtver¬
ordnetenkollegium hat beschlossen , die Steuerzahler der
untersten Einkommensteuerstufe , die bisher nur im Som¬
mer , also die Hälfte der veranlagten Summe , zu zahlen
brauchten , ganz von der Entrichtung der Kommunaljteuer
zu befreien .

Berlin , 2. Jan . Vermächtnis . Der älteren
Dienstmädchen gedachte in einem Vermächtnis der frühere
Brauereibesitzer Äutzner. Er vermachte der Stadt Berlin
über 2% Millionen Mark, von deren Zinsen laufende
Renten in Höhe von je 2ü0Mk. an ältere Dienstmädchen
gezahlt werden sollen.

Vermischtes .
8 Die schwarzen Pocken sind in Luxemburg

ausgebrochen und haben bereits mehrere Tvdeö älle ver¬
ursacht . , . .

8 Im Polizeigewahrsam erstickt ! Eme aus fünf
Personen . Vater, Mutter und drei Kindern bestehende
Schäferfamilie aus Baroches ersticke in dem Polizei¬
gewahrsam der kleinen, in der Nähe der deutschen Grenze
gelegenen französischen Gemeinde Flevillc-Lixisres im
Kanton Conflans.

8 Dynamitattentat . Der frühere Gouverneur
Steunenberg von Boiss in den Ver. Staaten i.Jdaho ) Mt
durch eine Dynainitbombe getötet worden. Alan
glaubt , daß es fly um einen Racheakt handelt.

8 Ein antivivisektorifcher Staat . Das Gouverne¬
ment in Massachusetts bat, wie die D . Med . Wocheuschr.
meldet, ein Gesetz erlassen , wonach jedes Experimentieren
an Hunden und Katzen, gleichgültig zu welchem Zwecke,
auch bei Anwendung voa Betäubungsmitteln , unterlagt
wird. _ _

Die Revolution in Rußland .
w Lodz , 4 . Jan . (Von einem Privcktkorrespon -

denten.) Heute wird in fast allen Fabriken ge¬
arbeitet . Die Banken und Läden sind geöffnet,
die Straßenbahll ist im Betrieb . Der Ansstand
ist als beendet anzusehcn . Die Stadt hat wieder
ein normales Aussehen .

Moskau , 4 . Jan . Gencralgouverneur Lubassow
veröffentlicht einen ausführlichen Bericht über die
letzten Ereignisse in Moskau und sagt darin fol-
gendes : Stach der am 28 . Dezember erfolgten
gründlichen Niederlage ergriffen die revolutionären
Banden unter Benutzung der Eisenbahn, die sich noch
bis zum 29 . Dez . in ihren Händen befand, die Flucht.
Jetzt sind sie vollständig zersprengt . Ter erbitterte
Widerstand, den die Aufrührer leisteten , machten
das Eingreifen von Artillerie notwendig, das je-
doch durch das Bestreben gehindert wurde, das
Leben und die Wohnstättender friedlichen Bürger zu
schonen. Einige Fabriken, die der General in fer¬
nem Bericht aufzählt , wurden durch Artrllerre-
fener zerstört . Nach der llebergabe wurde
die kriegerische Aktion eingestellt und eur ganzer
Tag . entgegen den Interessen eines gänzlichen Er-
folges, ausschließlich dazu verwandt , das Viertel,
in dem gekämpft wurde, von Frauen und Kindern
zu räumen . Am 3. Januar wmde der Kamps von
den Truppen zu Ende geführt.

Letzte Port.
Bayerische Wahlresorur.

München , 4 . Jan . Der Reichsratsausschuß hat
s Wahlgesetz mit 11 gegen 1 Stimme (Geh.
nchsrat v . Auer) angenommen. Ern Antrag v.
rer zu Art . 14 , statt der relativen die absolute
ehrheit einzusetzen, wurde mit 8 gegen 4 Stim -
m abgelehnt.

Der Eisenbahn-Neitnstundentag.
Berlin , 4 . Jan . Die vom preußischen Ministeriuin
% Innern herausgegebene Berliner Korrespon -
nz teilt mit : Der Minister für öffentliche Arbeiten
sie die tägliche Arbeitszeit in den Werkstätten der
eußisch - hessischen Staatseisenbah n v e r -
a t t u n g auf 9 Stunden herab. In den Ersen»
hndirektionsbezirken Berlin , Frankfurt a . M ..
agdeburg und Posen ist der Neunstundentag seit
m 2 . Januar eingeführt, die übrigen Bezirke
Igen, sobald feststeht, daß örtliche Bedenken da-

Herbolzheim , 4. Jan . Wie die Freib . Ztg . meldet,
hat sich der hier auf Urlaub weilende Mmrar - Roßarzt
Geißmar aus Karlsruhe erschossen . Der Grund zur
Tat soll in einem unheilbaren Leiden zu suchen fern.

Enge« , 4. Jan . In Möhringen brannten 3 Häuser
nieder. DaS Feuer kam im Gasthaus zum Kreuz zum
Ausbruch .

Mosbach , 4 . Jan . Ter wegen Notzuchtsver-
suchs und Totschlags angcklagte minderjährige
Jakob B i n k e l e vom Böttinger Hof lvurde von
der Straskammer zu 9 Jahren Gefängnis der-
urteilt .

Brtefhaften der Redaktion .
Weingarten . Erst 8.18 ; früher ist mir '8 unmöa-

lich -



Vereinaanzdger .
Karlsruhe . Dewerkschasts- Kartell.) Die Ge Werk¬

schaftsvar stände und » Kassierer mögen
folgendes beachten :

Der Kartrükasfierer Heinrich Rührig wohnt
Rankestr. 11I , wohin alle für das Kartell bestimmte
Gelder abzukiefern find .

Der KartellvorfitzendeGeorg Wolf wohnt Klaup-
rechtstrafie M. Seitenbau IV, l.. wohin alle für das
Kartell bestimmte Briefe und sonstige Sendungen zu
richten find . 5199 Die Kartellkommission .

Karlsruhe . fGruppe Mühlburg .) Sonntag , 7. Januar ,
nachmittags halb 4 Uhr, im Rheinkanal : Versamm¬
lung . Da neben anderen wichtigen Angelegenheiten
auch die Neuwahlen auf der Tagesordnung sind, ist
vollzähliges Erscheinen der Gruppenmitglieder un¬
bedingt notwendig. 33 Der Obmann.

4©. bad . Landtagswahlhezirk . (Karlsruhe - Land.)
Koinmcnden Sonntag , den 7. Januar , mittags 2 Uhr,
findet in Rintheim in der FriedrichskroneSchluß-
konferenz unseres Bezirks statt . Um zahlreiche Be¬
teiligung bittet 5201 Das Komitee .

Rintheim . (Sozialdem . Partei .) Samstag Abend 8 Uhr
Mitgliederversammlung. 11 Der Vorstand.

Rtuthetm . (Arbeiter « Radfahrer - Bund Solidarität .-
Sonntag Morgen 10 Uhr Generalversaumilung.

12 Der Vorstand.
Durlach . (Soziald . Verein. ) Samstag , den 6 Januar ,

abends halb 9 Uhr, im Schwanen : Mitglieder¬
versammlung. Tagesordnung : Badischer Parteitag .-
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwartet

26 Der Vorstand.
Durlach . (Metallarbeiter - Verband. ) Am Samstag ,

6. .Januar , nach EeschäftSschlust : Mitgliederversamm¬
lung. Es ist unbedingt notivendig, daß jeder Kollege
erscheint, da in dieser Versammlung ein sehr wichtiger
Punkt besprochen wird.

18 Der Vorstand.
Grötzingeu . (Sozialdemokr. Partei .) Sonntag , 7. Jan .,

nachmittags 2 Uhr, findet im Gasthaus zum Löwen
Parteiversammlung statt. Tagesordnung : Stellung¬
nahme zur Bürgerausschustwahl. Beiträge werden
entgegengenommen . Zahlreichem Besuch sieht ent¬
gegen. 24 Das Komitee.

Weingarten . (Sozialdemokr. Verein.) Sonntag , 7. Jan .,
mittag- 1 Uhr , im Deutschen Kaiser , Mitglieder¬
versammlung. Von halb 3 Uhr ab hält Redakteur
Weißmann einen Vortrag über die russische Revo -

mlion und find dazu auch die « mcorreundleser ein«
geladen 19

Bruchsal . (Sozialdem . Partei .) Samstag , 6. Januar ,
abends halb 9 Uhr, Generalversammlung.

1 . Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Neuwahl des
GesamtvorstandrS. 3. Organisationsstatut , Stellung¬
nahme zum Parteitag und Delegiertenwahl . 4 . Ver¬
schiedenes Das Erscheinen aller Parteigenossen
wird erwartet . 6 Der Vorstand.

Die Parteigenossen lverden ersucht, ihre Mitglieds¬
bücher mitzubringe».

Pforzheim . (Verband jugendlicher Arbeiter. ) Samstag ,
6 . Januar , abends 8 Uhr , im Lokal zum Tivoli :
Mitgliederversammlung. Daselbst werden Pro¬
gramme für das am 14. Januar im Bürgerbräu
stattfindende Stiftungsfest ansgegeben.

20 Der Vorstand.
Gaggena «. (Sozialdem. Verein.) Samstag , 6. Jan .,

abends Punkt 8 Uhr, Generalversammlung. Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder unbedingt notwendig.

3 Der Vorstand.
Kehl . (Sozialdeui. Verein.) Sonntag , den 7. Januar ,

nachmittags 3 Uhr, iin Gasthaus zum Ritter General¬
versammlung. Vollzählige» Erscheinen ist notwendig.

Offenbnrg . (Wahlverein Vorwärts .) Sonntag , 7. Jaa ^

avendS 7 Uhr, Generalversammlung im Bereins -
lokät. 5201

Zell « . H. (Soz . Verein). Samstag , den 6. Januar ,
abends 8 Uhr, Generalversammlung im Bad . Hof
(Nebenzinimer). Wichtige Tagesordnung . Vollzählige»
und pünktl. Erscheinen notwendig. Der Vorstand.

Triberg . (Arbeiter - Wahlverein.) Samstag , abends
7 Uhr , den 6. d . M ., im Bad Generalversammlung.
Gesamt-BorstandSwahl, Abrechnung , Landesversamm¬
lung usw . Deshalb ist vollzähliges Erscheinen
nötig. 24

Billingen . (Soz . Verein Vorwärts .) Sonntag , 7. Jan .,
nachmittags halb 3 Uhr, in der Tonhalle (2. Stock)

Generalversammlung .
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist unbe¬

dingt erforderlich. 5188 Ter Vorstand.
Emmenhinge «. (Sozialdem . Verein.) SamStag , der

6. Januar , abends halb 9 Uhr. in der Sinnerhall «
Versammlung. Vollzähliges Erscheinen erwartet

5197 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i
mann ; für die Inserate : Karl Ziealer . Buch¬
druckerei und Verlag de» Volksfreund, Geck u. Cie .
Sämtliche in Karlsruhe ..

yartti llfotilirini.
Sonntag den V . Januar 1906 , vormittags halb 11 Uhr , im

Tagesordnung :

Sonntag den V . Januar 1906 , vormittags halb 11 Uhr , im
Schwarze « Adler "

Tagesordnung :

„Die Hroßmachts- und Steuerpolitik der Aegierung^.
Referent : Reichstagsabgeordneter Emil Eichhorn .

- . — Freie Diskussion . . .
— :

Es gilt Protest einzulegen gegen die wahnwitzige Weltmachts -
Politik und den Marinismns , gegen die skandalöse Verteuerung der Lebens¬
mittel , gegen die geplante Bedrückung des Volkes durch neue Steuern .

Es ist Jedermann , namentlich die Wähler , gebeten , zu erscheinen. 5190 .3

SoMuliirii !. Wchlmrin Darianden .
SamStag den S. Jannar , abends 7 Uhr , im Lokal zur „ Sonne "

Christbaumfeier
verbunden mtt Musik , Gesang , Festrede und humoristische « Borträge ».

Hierzu laden wir die Bolksfreundleser sowie Freunde und Gönner
unserer Sach« freundlichst ein. 16

_ Der Vorstand .

All-. WkfhrMkr 6rtsMtikii |ft.
Unsere Telefonnummer ist seit 1 . Januar wie früher

602
(Nr . 1845 ist erloschen.)

22.3_ Aer Kalsenvorstand .
I| Miiir MraHü

Wir machen hiermit die Herren Arbeitgeber » deren
Personal bet unserer Kaffe zu versichern ist, darauf aufmerk¬
sam, datz vom 1. Jannar 190 « ab für die An « and Ab«
meldungen zu unserer Kasse neue Formulare zu be¬
nützen find.

Die Formulare find für die Au - und Abmeldungen
verschiede» . Die Farbe der Anmeldeformulare ist rot, die¬
jenige der Abmeldeformulare grau.

Die Formulare find sowohl bei der Polizeilichen Melde¬
stelle, wie and) ans dem Bureau der Ortskrankenkaffeerhältlich
und zwar werden lose Blätter nue»»tgeltlich, Hefte, enthaltend
50 Stück An - oder Abmeldeformulare , zu 10 Pfennig pro
Stück abgeben.

Der Aufdruck der Rückseite der Meldeformulare wird
sodann besonders der Beachtung empfohlen.

Der Kassenvorstand .
Rollmöpse Stück 6 Pfg.
Bismarkheringe Stück 6 Pfg.
rnss . Sardinen Stück 1 Pfg .
Voll -Heringe Stück 6 Pfg .

grobe Fisch«

Süss -Bücklinge 3 Stück 20 Pfg.
empfiehlt

Emil Bucheree
in de» bekannten BerkaufsHesseu . 15

Pforzheim .

1903
Sonntag den 7 . Januar » nach¬

mittags 2 Uhr , findet im Lokal
„ zur Kantzenbach " die jährliche

Gk»Nlilvtrsi«mlllllß
statt. Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht .
2 . Kassenbericht .
3. FahrwartSbericht.
4. Neuwahl de» GesamtvorstandrS.
5. Anträge.
6 . Verschiedenes .
Anträge zur Generalversammlung

müssen mindestens 8 Tage vorher
beim Vorstand eiagrreicht werden.

Zu zahlreichem Besilch ladet Höf-
NW «in 5039 .3

Vor Vorstand .

Kekailstmgchnitg.
Rr . 28264. Beim Armenrat ist die

Stelle eines
Armetsturatrollettrs

zu besetzen.
« nfangsgehalt 1600 Mk. ; bei be¬

friedigender Leistung Anstellung «ach
dem Beamtenstatut.

ES können nur Bewerber berück¬
sichtigt werden, welche im Bureau¬
dienst bewandert u. noch nicht 35 Jahre
alt sind ; solche mtt Erfahrung in der
Armenverwaltung erhalten d. Vorzug.

Die Bewerbungen find unter An-
schluh eines Gesundheitsattestes und
eines Leumundszeugnisses, sowie der
Zeugnisabschriften innerhalb 14 Ta¬
ge» beim Armenrat hier einzu reichen .

Karlsruhe , den 28 Dezember 1905.
DaS Bürgermeisteramt :

Siegrist .
G. « eck.

Dur lach . 5191

von 2 Zimmern, Küche, Keller und
Speicher auf 1 . April zu vermiete «.

KtlliSfelderstr . S, 2. St .

Carl Kreis
5174 .5 Morgenstr . 22
zahlt die höchsten Preise i» barem
Geld für Kupfer , Messing , Zink ,
Zinn und Blei , alles Eisen aller
Art , ZeitnngSpapier , Akte» , Ge¬
schäftsbücher und abgäugiges Pa¬
pier zum Einstampfe « . Räume
ganze Speicher altes Gerümpel .

Neujahrs - Abschlag
An Stelle von Weihnachts-Geschenken,

deren sachgemätz« Verteilung bei de« » « fange unseres Geschäfte- Unmöglich .

- Zucker
Pfd . SÄ Pfg .

» 1 ..
Ia . rangierter, egaler Tafelwürfel . .
Ia . gemahlene Raffinade . . . . .
Farin , gelb (Kochzucker) .
Candis , schwarz .
Cacao , garantiert rein, offen. . .
Qn&ker Oats f 1/1 M -Paket

Blondamin

Maizena
| g * ! ! Neu ein geführt ! !

Brnchmaeearoai . Pfd . 31 Pfg .

Kerzen , Stearin oder
Eomposttion

Vi Pfd -.Paket 6er kurz 48 Pfg .
V , " 6 er lang 48 „
V» " 6 er kurz 48

Varaffinkexze « . . I . Paket 88
Reisstärke . Pfd . » 7
Borax , ganz oder gemahlen . . „ Ä5 „
Blau , gemahlen in Beuteln . . . per Beutel 4 und 8 „
Blitzttank . Paket 8 und IS „
Panamarinde . . . . . . . . „ 8 „
Pntzextract „GlobnS " . . . . . I . I Dose 8 „

„ , „ Amor " . . 8 .,
Pntzseiie . . Stuck 8 „
Enamcli »e . . Dose 8 „
Chlorkalk . . . Paket 8 „
Schmirgelleine « , grob, mittel und fein . . Blatt 4 „
KrebSfett . . Dose 8 , 18 und 85 H

empfehlen

? fatmkuch & Co
G. m . b . H.

in den bekannten Karlsruher Verkaufsstellen .

= Im Erscheinen befindet sich : = =r

Grosses Konversations -
Lexikon

3 g

Bin Nachschlagewerk des
allgemeinen Wissens.

so Bände in Halbleder gebunden tu Je io Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .

Ausverkauf

11
Körnerstraste 38

bei der Sofienstraße. 4

ihMfttftrllr
mit Matratze, gebraucht , aber gut er¬
halten billig z« verkaufen , Urgen -

Grosse Earnevals - Gesellschaft Karlsruhe.
Zur gefl. Kenntnisnahme.

Mit Rücksicht auf die starke Beteiligung in der diesjährigen Saison werden unsere Mitglieder -Listen in Bälde

geschlossen werden. Wir bitten daher etwa noch beabsichtigte Beitritts-Erklärungen unverzüglichan Herrn K. Sehneider ,
Kriegstrasse 69, gelangen lassen zu wollen .

Ferner ist zu unserer Kenntnis gekommen , dass im vergangenen Jahre „Freiwillige Beiträge*1 aam Fastnachts*

Zuge gesammelt wurden und waren die Geber der Meinung , dass diese Sammlung von der „Grossen Karnevals-Gesell¬
schaft“ ausgehe. Obwohl nun unser Schatzmeister Herr Martin Hack , Schlossplatz 14, gerne „Freiwillige Beiträge“

dankend in Empfang nimmt , bitten wir die hiesige Einwohnerschaft davon Kenntnis zu nehmen , dass wir uns mit
einer Sammldng von Haus zu Haus nicht befassen. 14

Der Präsident .

Extra leckeres Delikat . Colli
MV erhält jeder Leser dieser Zeitung zwecks Reklame “Ml
• V Dose ca. 20 Brathering , 18 . Ranchlachs 2Pfd . - Dose ~MI
■M * Sardellenhering ca. 25 Goldbückling , Oelsardinen
und Mmr * Motor

~ ' alle » 9 QR Uh
einen W MOlül zusammen 4iöv ITIRi
Ernst Napp Nachf . , SwinemündeNr . 158 Conservenfabr.

Möbel .
Alle Sorten Holz » und Polster »

möbri , vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle , Bilder, Klappstühle, Kinder¬
wagen, Sportwagen rc . kauft man
gut und billig bei

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstrahe 23 . 2
Standesbuch -Auszüge der

Stadt Karlsruhe .

Geburten :
28 . Dez . : Emma Hilda , B. Oskar

Deuchler, Kaufmann. Hedwig Frieda ,
V. Johann Ludwig Gerlach. Glaser.
29. : Anna Mina , B . Julius Fischer,
Maschinenformer. Richard August ,
B. August Herrmann , Tapezier. 30 . :
Franz Lader, B . Fronz Xaver Behm,

Marstalldiener. 1 . Jan . : Fridolin
Richard, B. Ernst Wilhelm Schäfer,
Maschinist . 2. : Karl Friedrich, B.
Karl Gerbert , Schlosier. Hermann
Gustav, V . Hermann Wolf, Eisen -
bahngehilse 3. : Jda Charlotte, B.
Dominikus Ruf, Schlosser .

Eheaufgebot « :
3 . Jan . : Wilhelm Schreiber von

hier, Postbote hier, mit Wilhelmine
König von Dobel. Hermann Schmid
von Ueberlingen, Kasernenwärter in
Lahr , mit Luis« Lang von Blanken¬
loch . Wilhelm Herlan von hier,
Metzger hier, mit Lina Dennig vonhier.

Todesfälle :
2 Jan . : Leopold , alt 7 T., Vater

Leopold Dürr , Versicherungsbeamter.
Heinrich , alt 1 I . 8 M. 22 T . Bat.
Heinrich Winterer, Installateur . 8 . :
Jakob Krug, Privatier , «in Witwer,
alt 70 I .
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